




Jetzt im Handel! 


[wie der Name 
schon sagt...] 


Wer im Internet Bescheid wissen 
will, sollte nicht nur die besten 
Adressen kennen. Ebenso interes¬ 
sant sind: 

• Vorstellung und Test der 
neuesten Internetprodukte 

• Brandaktuelle News 

• Downloads aktueller 
Programme 

• lehrreiche Workshops 

• praktische Tips & Tricks 

• oder wie man schnell zu einer 
eigenen Homepage kommt. 

Jeden Monat im neuen Internet 
Magazin. 
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Intro 


Lieber PC-Magazin-Leser, 

dieses Booklet zeigt Dir, wie Du Deine 
Hardware perfekt konfigurierst und alles 
aus Deinem PC herausholst. 

Es ist ein Auszug aus meinem Buch PC- 
Tuning Report 98 und enthält zusätzliche, 
brandaktuelle Tips und Tricks. 

Jetzt ist Schluß mit Systemabstürzen: Du 
findest hier auf über 60 Seiten Insider- 
Know-how total. Dann hebe dieses Booklet 
gut auf - es wird Dir noch oft nützlich sein! 
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Hardware perfekt konfigurieren 


Hardware perfekt konfigurieren 



Dein PC stürzt öfters ab, bleibt mitten in Anwendungen 
oder Spielen hängen? Dann heißt es, sofort handeln: 
Ein PC, auf den man sich nicht verlassen kann, ist nutz¬ 
los. 

Dieses Booklet ist ein universeller Ratgeber, der sich für 
alle PC-Konfigurationen eignet. 
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Hardware perfekt konfigurieren 


Die Installation einer neuen Steckkarte beginnt in der Regel mit einem 
fatalen Fehler: Kurz nach dem Kauf wird die Karte zu Hause ausge¬ 
packt, das PC-Gehäuse aufgemacht und die Neue eingesteckt. Dann 
einschalten und gucken, was passiert. Erst mal probieren, ob es ir¬ 
gendwie hinhaut. Warum auch nicht? Auf der Verpackung steht 
schließlich Plug&Play... 

In der Regel dauert es kaum länger als zehn Minuten, bis das System 
vollständig unbrauchbar ist: Beim Ausführen des Karten-Setups wird 
irgendein Treiber nicht gefunden, oder das Setup bricht zusammen. 
Nach dem erneuten Start fährt das System entweder gar nicht mehr 
hoch oder nur noch in ärmlichen Zustand, im Geräte-Manager hagelt 
es gelbe Ausrufezeichen... 

Dann wird rumgedoktert: Setup noch mal ausprobieren, im Geräte- 
Manager rumbasteln und, und, und... 

Irgendwann hockst Du dann da und hast Windows 95 in einem völlig 
unbrauchbaren Zustand vor Dir: Die beliebte Neuinstallation ist wie¬ 
der mal angesagt. Natürlich hoffst Du es diesmal „in einem Stünd¬ 
chen“ hinzukriegen, doch dann geht wieder die ganze Nacht dabei 
drauf. 

Wenn Du dann am Montag mit einem halben Nervenzusammenbruch 
beim Hersteller-Support anrufst, dann kriegst Du zuallererst zu 
hören, daß das bei Dir ein Ausnahmefall sei, solche Probleme traten 
bislang noch nie zuvor mit der Karte auf. Leider ist dieser Ausnahme¬ 
fall die Regel - der Einbau einer neuen Komponente in einen Win- 
dows-95-PC ist nie besonders einfach. Die Hersteller wissen das ge¬ 
nau - aber wer gibt schon zu, eine schlechte Setup-Routine program¬ 
miert zu haben... 

Mach dir keine Illusionen: Die Chancen, daß eine Neuinstallation auf 
Anhieb problemlos gelingt, liegen weit unter zehn Prozent. Du kannst 
die Chancen erhöhen, wenn Du erst mal das Handbuch und die Read- 
me-Dateien der Karte liest. Zugegeben, auch ich bin dazu meist zu faul. 
Also gut: Vielleicht gehören wir ja zu den glücklichen zehn Prozent - 
steck’ die Karte rein, und schau, ob es klappt... 
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Die wichtigsten Regeln 


1. Die wichtigsten Regeln 

Die wichtigsten Spielregeln sind sehr einfach - beachte sie immer, dann 
sparst Du Dir viel Zeit und Nerven: 

Backup mit ERU: Bevor Du eine neue Steckkarte einbaust, verwendest 
Du das Programm eru.exe , um ein Backup der Registry und sämtli¬ 
cher Systemdateien anzufertigen - dieser Vorgang dauert keine 20 Se¬ 
kunden! eru.exe findest Du auf der Windows-95-Setup-CD. 

So fängt der 
Plug&Play-Ärger in der 
Regel an: Am besten 
Du stellst an dieser 
Stelle ein paar Bier 
kalt. Du wirst sie 
brauchen. 


Eingreifen: Wenn irgend etwas beim Setup schiefläuft, der PC abstürzt 
oder nicht mehr richtig bootet gilt: Gib den Installationsversuch auf, 
mach nicht weiter. Schalte den PC aus, nimm die Karte raus. Dann fahr 
ihn im Nur-Eingabeaufforderungs-Modus hoch und spiele das 
Backup zurück, das Du mit ERU in Schritt 1 angefertigt hast. 

Dazu wechselst Du in das Verzeichnis, das Du bei ERU als Backup- 
Verzeichnis angegeben hast und startest dort das Programm erd.exe 
zum Wiederherstellen der alten Systemkonfiguration. ERD ist ein 
simples Textmodusprogramm. Nach Aufruf teilt es Dir mit, daß Du 


Bardwareassiskettf 



Die Hardwareerkenrrung wird jetzt gestattet. 

WARNUNG: Dei Vorgang kann mehrere Minuten dauern 
Im Einzelfall kann es Vorkommen, daß der Computer nicht 
mehr reagiert. Beenden Sie vor der Erkennung alle 
Anwendungen, die geöffnet sind 

Während der Erkennung ist eine Statusanzeige zu sehen 
Wenn diese länger unverändert bleibt, müssen Sie den 
Computer neu starten. 

Wählen Sie 'Weiter", um den Vorgang foftzusetzen 


Statu? der Hardwareerkennung. 
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Die Plug&Play-Schwindier 


durch Eingabe von Q] die Rekonstruktion durchführen, oder mit ei¬ 
ner beliebigen anderen Taste das Programm abbrechen kannst. 

Wenn Du jetzt mit Q] bestätigst, passiert jedoch nichts - Du landest 
wieder bei der Eingabeaufforderung. Das hat einen einfachen Grund: 
Microsoft hat zwar die Hinweistexte von ERU uund ERD einge¬ 
deutscht, allerdings das Deutsch im Programmcode vergessen: Du 
mußt nicht [J] für „Ja“ drücken, sondern die [Y]-Taste für „Yes“ - 
dann klappt > s! 

Nach der Restaurierung ist Dein System wieder in dem Zustand, den 
es vor dem Installationsexperiment hatte. Es ist sinnlos, die Setup-Pro¬ 
zedur erneut auszuführen, es sei denn, Du hast inzwischen einen Dir 
bekannten Fehler gefunden. 

Weißt Du jedoch nicht, was schiefgelaufen sein könnte, dann lies hier 
weiter: Denn jetzt brauchst Du Know-how, sprich Details über die 
manuelle Konfiguration einer Steckkarte - und die erfährst Du hier. 

2. Die Plug&Play-Schwindler 

Bevor ich zu den harten Fakten komme, möchte ich Dir noch einige 
Beispiele von unsinnigen Konfigurationen vorstellen, damit Du weißt, 
was Dir passieren kann. Die Beispiele stammen zwar aus dem Jahr 

„...stundenlang Spaß!" 
- was damit wohl 
gemeint ist? 


Plug and Play 

Einstecken, anschalten, stundenlang SpaBI 


1996, aber sie sind leider nicht veraltet: Die Ärgernisse haben sich auch 
1997 und 1998 nicht verändert. Und durch die Einführung neuer Tech¬ 
nologien ist die Sache noch viel schlimmer geworden. 
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Die Plug&Piay-Schwindler 


Minireport 1: Erst Windows ruiniert und dann Windows verlangt! 

Clever - dieser EIDE-Controller konnte in der Erstversion nur unter 
Windows installiert werden. Leider ließ sich Windows wegen eines 
Fehlers des Controller nicht starten. 

In solchen Fällen hast Du Pech gehabt. Du darfst abwarten, bis es ein 
Treiber-Update gibt. Falls es eins gibt! 

Minireport 2: Ab zum Sprachkurs... 

Grandios: Hier war ein Techniker als Übersetzer am Werk. Wenn ein 
Setup so beginnt, kannst Du Dir vorstellen, wie’s weitergeht. Leider 

Was zum Kuckuck ist 
Tertiary oder 
Quaternary? 


hab ich hier nicht den Platz, um alle Dialoge dieser köstlichen Setup- 
Variante vorzustellen. 

Was erwartest Du - das Laufwerk hier war schließlich spottbillig! 

Minireport 3: Stinkfaule Ausreden... 

Auf der Verpackung des für dieses Setup verantwortlichen Herstellers 
stand klipp und klar zu lesen: „Plug&Play: Einstecken, anschalten, 
läuft“. 

Zunächst fängt beim Windows-95-Setup dieser Modem-Sound-Kom- 
bikarte alles wie gewohnt an, bis sich am Bildschirm plötzlich Aber¬ 
witziges abspielt: Das Windows-95-Setup wechselt zu DOS, um dort 
die Interrupts und DMAs zu suchen... 

Keine Fotomontage, sondern nackte Realität: Der Klick auf das Hard- 


TEAC 6X CD-ROM Setup 


Bitte wählen Sie Ihre Laufwerkseinstellung während des 
Hochstartens.Wenn Sie die I/O Adresse auf Tertiary oder Quaternary 
stellen müchten.wählen Sie bitte 'SELECT I/O PORT'. 

<S> AUTO SELECT 
O SELECT I/O PORT 

OK | ‘Abbrechenj 
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Die Plug&Play-Schwindler 



Ein Produkt mit Win- 
dows-95-Logo auf der 
Verpackung... 


... das unter DOS kon¬ 
figuriert wird! 


ware-Setup-Icon unter Windows 95 dieser Karte führt zu einem Set¬ 
up-Programm unter DOS! 

Minireport 4: Mainboards mit Updates im Stundentakt 

Du hast Dir einen Plug&Play-PC gekauft. Und dann hast Du Dir für 
99 Mark die tolle Plug&Play-Soundkarte gekauft, damit’s beim Spie- 
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Die Plug&Play-Schwindler 


Märchen 97: Aufstel¬ 
len, einschalten läuft! 
Plug&Play komplett! 


Aufstellen/ 

einschalten, 

läuft! 


Plug & Play komplett! 


- _ ......y. 


MARKENQUALITÄT 

WA 


len am Wochenende endlich mal richtig kracht. Du hast die Karte am 
Freitagabend kurz vor Ladenschluß gekauft und sie gleich vor dem 
Abendessen reingesteckt. 

Aus dem Abendessen ist nichts mehr geworden. Und am Sonntag¬ 
abend bist Du sauer, verdammt sauer. Mit viel Glück findest Du viel¬ 
leicht eine Support-Adresse des Herstellers im Handbuch: Pech, wenn 
sie in den USA oder in Taiwan ist. 

Nur ein kleiner Auszug 
aus einer langen Liste: 

Die Gründe, wes¬ 
wegen Mainboards 
ständig upgedatet 
werden, reichen von 
banal bis dramatisch. 


PCPI-P55SP4 (SiS 5511 chipiet) M/B. PnP BIOS ver 0301 

1 Um BIOS «äy tupportPCI/I-P55SP4 Rnr 1 4 mothettK-nrd 

2 Thw BIOS ody nipport the P55SP4 motbeiboard wifa SMC onbowd Mults BO ctopjet 

3. Fk doubl« nde DRAM c«n otJy uw ottt t*it p-roblem when awroB cidy SIMM modul# 

PC1/I-P55SP4 (SiS 5511 ctapwt) M/B. PnP BIOS vtr 0301 

1 Ihn BIOS cdjr wppoitPCIl-P55SP4 Rn- 1 4 moth«bo*d 

2 Add Intel 8*sh EPROM protection - Fot *ROM Checkrum Error* bv iome menwrv nuruaer proyam 

PO/TP55SP4 (&S 5511 rfupsrtl M/B, PnP BIOS *« 0303. 11/21/95 
1 Only «ppvtt PCM-P55SP4 Re* 1 4 moösetio* d. 

2. Fa Tndent 9*20 PCI VGA ha«.? probtet 

3 Fa NoreS POS 70 EMM3S6 EXE CS-Ak-Dd hing probtet 

4 Fa PiMnund mutet#du ht 3000 (OPTt) round c*d »uu$ up probient whü# naaSjten 
5, Fist W«95 BattMeter pretent on Twkbar 

PCI/I-P55SP4 (SiS 5511 dupret) M/B, PnP BIOS v« 0307.02/08/9*. 

i örty r^port PCBI-P55SP4 Rev 1 4 mottet#« d 

2, Fa r*ndomlyMonrvitmtv«<up Alten erboten* the sytten» 

3 F« 1 frSMh» CPÜ detectxm ente(Faed by BIOS 0305) _ . ■ : ' : 
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Wann Doktorspiele nicht helfen 


Hast Du die Nummer schließlich, dann wirst Du nach dem Anruf erst 
richtig sauer sein: Man wird Dir höchstwahrscheinlich sagen, daß die 
Karte sich mit dem Plug&Play-BIOS Deines PC nicht verträgt. Auf 
Deinen Einwand, daß der PC erst zwei Wochen alt ist, wird man Dir 
sagen, daß das bereits zu alt für das BIOS sei... 

Flash-BIOS-Versionen werden am laufenden Band fehlerbereinigt! In 
der Regel geht es hier nicht um große Angelegenheiten, sondern um 
zermürbenden Kleinkram. Man hat den Eindruck, als wäre für fast je¬ 
de neue Steckkarte am Markt ein BlOS-Update fällig. Wer die 
Plug&Play-BIOS-Listen der großen Mainboard-Hersteller durchfor¬ 
stet, wird der nackten Tatsache endgültig ins Auge blicken müssen. 
Übrigens: Windows NT ist das stabilste Windows-Betriebsystem, 
denn es enthält keinerlei Plug&Play-Komponenten - auch in der jüng¬ 
sten Version nicht. Rate mal warum. 

3. Wann Doktorspiele nicht helfen 

Wenn der PC spinnt, hilft keine Fernbedienung: Du kannst ihn so oft 
ausschalten, wie Du willst, beim nächsten Hochfahren geht der Hor¬ 
ror von neuem los. Bevor Du Dich in den folgenden Abschnitten mit 
den Konfigurationsgeheimnissen eines PC vertraut machst, mußt Du 
eines wissen: Es gibt Konfigurationsprobleme, für die gibt es nur eine 
Lösung: Kann das Plug&Play-BIOS in Deinem PC beispielsweise mit 
einer Plug&Play-Karte nicht, dann kannst Du so lange rumprobieren, 
wie Du willst. Abhilfe schafft nur ein BlOS-Update, sonst geht nichts. 
Natürlich sagt Dir das Windows 95 nicht im Klartext: Es führt das Set¬ 
up ganz cool aus, und beim nächsten Mausklick kriegst Du dann den 
Absturz. Immerhin: Windows 95 schafft es fast immer, sich hochzu¬ 
rappeln. 

Wenn eine Steckkarte unter DOS oder Windows 3.1 nicht auf Anhieb 
läuft und kein Plug&Play im Spiel ist, hast Du gute Chancen, sie mit 
dem Know-how dieses Kapitels zum Laufen zu kriegen. Bei einem 
Windows-95-Plug&Play-PC (beziehungsweise einem PC, der im 
Prospekt so bezeichnet wird) sieht das anders aus. 
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Wann Doktorspiele nicht helfen 


3.1 Plug&Play verstehen 

Um Plug&Play und dessen Probleme zu verstehen, mußt Du wissen, 
welche Komponenten überhaupt beteiligt sind. Damit eine 
Plug&Play-Installation hinhaut, müssen folgende Dinge richtig funk¬ 
tionieren: 

BIOS: Der erste Verantwortliche am Plug&Play-Chaos ist das BIOS: 
Erkennt das BIOS eine Karte nicht richtig, dann müssen Optionen im 
BIOS umgestellt werden oder es ist ein BlOS-Update fällig. 
Mainboard: BIOS und Mainboard hängen unmittelbar zusammen: 
Funktioniert eine Karte in einem PCI-Steckplatz nicht, dann funktio¬ 
niert sie unter Umständen in einem anderen. 

Steckkarten: Die müssen natürlich richtig konfiguriert werden. 
Windows 95: Das BIOS hat eine Karte richtig erkannt, die Karte ist 
nach bestem Ermessen richtig vorkonfiguriert (falls Jumper vorhan¬ 
den). Beim Start von Windows 95 passieren leider einige harte Sachen: 
Windows 95 bedient sich nur zu einem Teil der Optionen, die im BI¬ 
OS eingestellt sind. Diverse BlOS-Optionen werden einfach ignoriert, 
Windows 95 „erledigt die Sache selbst“. 

Es gibt also vier Faktoren, die unkalkulierbar aufeinander einwirken. 
Damit sollte Dir klar sein, daß es sinnlos ist, wild drauf los zu experi¬ 
mentieren: Du mußt strategisch und Schritt für Schritt vorgehen, um 
einen stabilen, perfekt konfigurierten PC zu erhalten. 

3.2 Frische Treiber - jetzt sofort 

Stelle stets sicher, daß Du über die aktuellen Treiber Deiner PC-Kar- 
ten verfügst. Im Internet ist nahezu alles zu kriegen. Unter 

www.nickles.de 

findest Du in meinen Mini-..w-Pages die wichtigsten Adressen für 
Treiber-Updates. 

Wenn Du keinen Internet-Zugang, aber ein Modem hast, dann 
schnapp Dir die nächstbeste kostenlose Probe-CD: Die Schnupper¬ 
stunden, die Du hier zur Zeit umsonst kriegst, reichen dicke für ein 
komplettes Treiber-Update Deines PC! 
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Wann Doktorspiele nicht helfen 


3.3 Hardware-Fehler oder Falscheinstellung? 

Unter Windows 95 gilt: Wenn eine Plug&Play-kompatible Karte ein¬ 
gesteckt wird und diese Karte mit dem Plug&Play-BIOS des PC har¬ 
moniert und der Hersteller sich an die Windows-95-Richtlinien gehal¬ 
ten hat, dann muß Windows 95 diese neue Karte beim Hochfahren er¬ 
kennen. Ein Dialog erscheint, und Windows 95 fordert zum Setup auf. 
Wenn das nicht passiert, und Du das Setup einer Plug&Play-Karte ma- 



Die Hardwareerkentiung ist beendet. Die Unterstützung 
für die identtfizieften Geräte kam jetzt installiert werden. 

Klicken Sie auf "Details", wenn Sie die Liste der 
identifizierten Geräte eiraehen möchten. 


Kicken Sie auf 'Weiter", um die identifizierten Geräte zu 
installieren. 


Identifizierte Hardware: 


Adaptec AIC-6X60 I SA Sincte-Chio-SC 
Gameport-J oystick • Entfernt 


Weiter > 


^ \ Zum endgültigen Einrichtern der neuem Hardware muß der Computer neu gewartet werden. 
' Sol der N entlad jetzt durchgefübd wetden? 


Hdidwareassistent 


[Geändeite Systemcinsteliungen 


Abbrechen 


Bloß nicht zu früh 
freuen: Das hier sagt 
noch gar nichts! 


Böse Überraschungen 
erscheinen meist erst 
nach dem Reboot! 


nuell unter Windows starten mußt, dann ist etwas faul. Du kannst da¬ 
von ausgehen, daß auch das manuelle Konfigurieren nichts nützt. Hier 
kommt das Flash-BIOS ins Spiel. 
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Wann Doktorspiele nicht helfen 


Woran Du im Detail erkennst, ob sich die manuelle Fehlersuche lohnt 
oder nicht (Treiberproblem, BlOS-Problem usw.), wird in den fol¬ 
genden Abschnitten im Detail erklärt. 

3.4 Plug&Play-Troubleshooting 

Bevor Du Dich mit Jumpern herumschlägst, solltest Du folgendes wis¬ 
sen: Trotz des Plug&Play-Zeitalters, in dem die Hersteller mit immer 
einfacher zu installierenden Produkten werben, birgt die Installa- 


Wenn Du eine Karte durch eine 
andere ersetzt, dann deinstalliere 
immer erst die alten Treiber, die 
nicht mehr benötigt werden - das 
vermeidet viel Ärger! 



4 BuiLogc Mu#iM«tei PCI SCSI Hosladaptei 
M Syjtemkomponenlen 


tionspraxis viele Tücken. Oft genügt der Einbau einer neuen Grafik¬ 
karte oder einer zweiten Festplatte, um Windows 95 ordentlich aus 
dem Takt zu bringen. Nach einer Installation muß erst einmal nach¬ 
geholfen werden, damit die neue Komponente läuft. 

Es gibt viele Tricks, um an der Hardware-Installation unter Windows 
95 herumzudoktern, eine entscheidende Tatsache wird dabei jedoch 
häufig vergessen: Unter Windows 95 herrscht bei der Hardware-Kon¬ 
figuration eine völlig neue Spielregel. Früher war es nötig, Karten ma¬ 
nuell so zu konfigurieren, daß der PC, beziehungsweise das Betriebs- 
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Plug&Play-Probleme erkennen und beseitigen 


System sie ordentlich erkennt. Heute ist die Einstellung neuer Hard¬ 
ware die Arbeit des Betriebssystems: Windows 95. 

Leider kann Windows 95 eine Karte nur dann konfigurieren, wenn es 
sie richtig erkennt - und genau darum mußt Du Dich im Zweifelsfall 
selbst kümmern. 

3.5 Warum Plug&Play unter Windows 95 versagt 

Das Betriebssystem ist modern, der PC, auf dem es läuft, ein Greis: 
Die Technik des alten IBM-PC hat ihr Limit längst erreicht, daran än¬ 
dert auch Windows 95 nichts. Zwar wird mit Techniken wie 
Plug&Play versucht, Installationsvorgänge zu erleichtern, doch das 
funktioniert in der Praxis nicht: Zu groß sind die Verrenkungen, die 
Windows 95 machen muß, um alte Hardware in den Griff zu kriegen, 
zu dramatisch sind die Grenzen des PC. 

Stimmt die Plug&Play-Basis, kann es dennoch sein, daß eine Steck¬ 
karte unter Windows 95 nicht will. Tückischerweise ist Windows 95 
- im Gegensatz zu Windows NT - sehr unkritisch: Auch wenn Win¬ 
dows 95 in Meldungen und Dialogen bestätigt, daß alles in Ordnung 
ist, heißt das noch lange nicht, daß das stimmt. Kollidieren zwei Steck¬ 
karten, so äußert sich dies bestenfalls in einem Systemstillstand. 
Während einer Speicheroperation bleibt beispielsweise der Fort¬ 
schritt-Meldebalken stehen, das System hängt - meist so lange, bis Du 
entnervt die Reset-Taste betätigst. 

4 Plug&Play-Probleme selbst erkennen 
und beseitigen 

Wenn Du eine neue Steckkarte unter Windows 95 installierst und die¬ 
se Karte mit dem Plug&Play-BIOS des PC harmoniert und der Her¬ 
steller sich an die Windows-95-Richtlinien gehalten hat, dann passiert 
beim erstmaligen Starten von Windows 95 (nach dem Einbau der Kar¬ 
te) folgendes: 

Windows 95 erkennt die neue Karte beim Hochfahren, ein Dialog er¬ 
scheint und fordert zum Setup auf. 


PC Magazin 17 





Plug&Play-Probleme erkennen und beseitigen 


Dabei teilt Windows 95 beispielsweise mit, daß es eine SoundBlaster 
installieren möchte und dazu Treiber benötigt. Kennt Windows 95 die 
Karte von Haus aus, benötigt es unter Umständen die Windows-95- 
CD, um von dort die Standardtreiber für diese Karte zu holen. Dieser 
Fall tritt insbesondere bei Grafikkarten auf: Erkennt Windows 95 den 
Chipsatz einer Grafikkarte, so wünscht es sich zunächst den Standard- 
Grafiktreiber für diesen Chipsatz. 

In solchen Fällen gilt: Hast Du die aktuellen Windows-95-Setup-Dis- 
ketten für eine Karte, ist davon auszugehen, daß diese Treiber frischer 
sind als jene von der Windows-95-CD! 

So weit so gut. Erscheint beim Windows-95-Start jedoch keine Setup- 
Aufforderung - reagiert Windows 95 auf die neu eingesteckte Karte 
nicht - dann ist etwas faul! Du mußt davon ausgehen, daß Plug&Play 
versagt hat! 

Viele greifen in solchen Fällen zu einer der folgenden Maßnahmen: 

• Der Hardware-Assistent zur Erkennung neuer Hardware wird im 
Geräte-Manager gestartet, um die neue Hardware suchen zu lassen. 

• Das Setup wird von den Disketten, die mit der Steckkarte kamen, 
manuell gestartet und ausgeführt. 

Beide Maßnahmen sind falsch! 

Erkennt Windows 95 eine neu eingesteckte Karte beim Hochfahren 
nicht automatisch, hast Du ein echtes Problem: Wenn Du die Karte 
manuell konfigurierst, mußt Du davon ausgehen, daß Windows 95 
von diesem Zeitpunkt an nicht mehr stabil läuft. Diese Instabilität 
äußert sich durch Abstürze oder Fehlfunktion von Hardware-Kom¬ 
ponenten. Direkte Fehlermeldungen, die auf ein Plug&Play-Problem 
hinweisen, existieren leider nicht. 

Hast Du eine alte Steckkarte (beispielsweise Video-Framegrabber), für 
die es keine Windows-95-Treiber gibt, solltest Du besser nicht versu¬ 
chen, diese Karte unter Windows 95 zu installieren - entscheide Dich 
für eine Dual-Konfiguration und boote das alte Windows-System, 
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wenn Du mit dieser Karte arbeiten möchtest — oder verzichte besser 
gleich auf Windows 95. Denn: Alte Windows-3.x-Setup-Programme 
lassen sich über Windows 95 häufig zwar ausführen, richten allerdings 
schnell Unheil an: Sie bringen die Plug&Play-Mechanik von Windows 
95 für alle Zeiten ins Stottern. 

4.1 Wann ein BlOS-Upgrade fällig ist 

Wenn Windows 95 eine neue Plug&Play-Karte beim Hochfahren 
nicht erkennt, liegt das mit 99prozentiger Wahrscheinlichkeit am 
BIOS Deines PC, ein Update des Flash-BIOS ist nötig. 

Neugierige können mit einem Rechts-Mausklick auf das Arbeitsplatz- 
Symbol auf dem Windows-95-Bildschirm (oben links) den Geräte- 
Manager aktivieren und dort die Seite Eigenschaften für System 

Über den Geräte-Ma- 
nager von Windows 95 
lassen sich auch De¬ 
tails zum Mainboard- 
Plug&Play abrufen. 


Eigenschaften füi System 


Allgemein Gerate-Manager J Haidwareprofile | Leistungsmerkmale | 

(*■ Modelle nach Typ anzeigen C Modelle nagh Anschluß anzetgen 


El Systemkomponenten 

CMOS/Echtzeitsystemuhr 
DMA-Controler 

E/A-Read Data-Anschluß für ISA-Plug & Play-Enumerator 
Intel Triton Pentium(r)-Prozessor/PCI-Brücke 
Intel Triton-PCI/IS A-B rücke 
Numerischer Coprozessor 
PCI-Bus 


"3 


[ Programmierbarer Interrupt-Controller 
| Systemlautsprecher 
[ Systemplatine 

[ Systemplatinenerweiterung für PnP-BIOS 
| Systemzeitgebet 

[ Unterstützung lut Advanced Power Management 


. 


IjJ^ 


Eigenschaften 1 Aktualisieren 


Entfernen 


firucken... 
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wählen. Bei der Auflistung der Systemkomponenten sollte die Be¬ 
zeichnung Plug&Play-BIOS aufgeführt sein (so Du einen modernen 
PC hast). 

Ein Klick auf diese Zeile bringt detaillierte Infos zum installierten 
Plug&Play-BIOS auf den Schirm. Es lohnt sich nicht, Zeit mit diesen 
Infos zu verschwenden. Sie präsentieren sich zwar hochinteressant, 
sind für die Praxis allerdings witzlos. Es ist auf keinen Fall ratsam, hier 
Einstellungen zu ändern. Gehe davon aus, daß Windows 95 das Main¬ 
board ordentlich installiert hat - wenn diese Basis nicht stimmt, geht 
ohnehin nichts. 

Manuelles Eingreifen in den BlOS-Optionen von Windows 95 ist zu¬ 
dem sinnlos, da hierzu bislang keine ausreichende Dokumentation 
und Hilfe besteht. 

Wer an diesen Parametern rumfummelt, der schafft es garantiert, sei¬ 
ne Windows-95-Installation zu verpfuschen. 

4.2 So stellst Du fest, ob Windows 95 versagt hat 

Es gibt also viele Fälle, in denen Du keine Chance hast, eine Steckkar¬ 
te unter Windows 95 zum Laufen zu kriegen. In erster Linie betroffen 
sind Plug&Play-Karten, die auf der Verpackung nicht selten auch das 
Windows-95-Kompatibilitätslogo tragen. Wenn eine solche jumper¬ 
freie Plug&Play-Karte, die ausnahmslos über Software konfiguriert 
wird, in Deinem PC nicht auf Anhieb von Windows 95 richtig erkannt 
wird, dann hat das in der Regel folgenden Hintergrund: 

Moderne PC mit PCI-Bus verfügen über ein Plug&Play-kompatibles 
BIOS. Du erkennst dies daran, daß sich im BlOS-Setup Optionen fin¬ 
den, mit denen Du die Interrupt-Belegungen der PCI-Steckplätze ein¬ 
stellen kannst. Praktisch alle PC seit dem ersten Pentium-Auftritt ver¬ 
fügen über ein Plug&Play-BIOS. 

Beim Start prüft ein solches BIOS in einem Grund-Check, wie viele 
Steckplätze im PC mit Karten bestückt sind und welche Ressourcen 
(DMA, Interrupt, Portadressen) diese Karten benötigen. 
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Damit die Plug&Play-Technik funktioniert, muß eine Plug&Play- 
Karte dem BIOS exakt mitteilen, welche Ressourcen sie benötigt. Ei¬ 
ne moderne Plug&Play-Soundkarte meldet dem BIOS beispielsweise: 
„Ich brauche einen Interrupt, einen 8- und einen 16-Bit-DMA sowie 
einen I/O-Port, sonst geht nichts“. Diese Informationen sind bei allen 
Plug&Play-Karten in einem Chip auf der Platine gespeichert. Die Kar¬ 
te verfügt also über einen Plug&Play-Code, den das BIOS richtig er¬ 
kennen muß. 



Gelbe Ausrufezeichen 
im Geräte-Manager 
weisen auf ein Hard¬ 
ware-Problem hin. 

Hier ist manuelles Prü¬ 
fen und Eingreifen an¬ 
gesagt. 


Leider wurde und wird an den Spezifikationen für den Plug&Play- 
Code immer noch herumgedoktert und bei der Grundidee ein ent¬ 
scheidender Faktor vergessen: Ein Plug&Play-BIOS ist nicht in der 
Lage, zu erkennen, ob es einen Code von einer Karte korrekt erkannt 
hat. 

Sind das Plug&Play-BIOS Deines PC und der Plug&Play-Code einer 
Karte nicht 100 Prozent kompatibel, erkennt das Plug&Play-BIOS die 
Anforderungen der Karte falsch. Und dann kommt Windows 95 bei 
seiner Hardware-Erkennung durcheinander: Es schnappt sich die 
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falsch ermittelten Werte des BIOS und verarbeitet sie weiter. In der 
Praxis tritt dann einer der folgenden Fälle auf: 

4.3 Wenn Windows 95 beim Hochfahren crasht 

Vorausgesetzt, eine Karte wurde ordentlich eingebaut und verkabelt, 
solltest Du hier von einem Plug&Play-Problem ausgehen, bei dem 
wahrscheinlich nur ein BlOS-Update hilft. Ein Indiz hierfür ist unter 
anderem, daß der Rechner bootet, im MS-DOS-Modus startet und nur 
bei Windows 95 versagt. 

Ausnahmefall: Bootet Windows 95 (oder Windows 3.x) nach Einbau 
einer neuen Grafikkarte (oder generell nach Upgrade einer alten Kar¬ 
tengattung auf eine neue) nicht mehr, entferne die neue Karte und baue 
die alte wieder ein. Starte dann Windows und entferne die Treiber der 
alten Karte. Im Fall eines Wechsels der Grafikkarte solltest Du in Win¬ 
dows vor Ausbau der alten Karte stets erst auf die Bildschirmauflö¬ 
sung Standard-VGA (640 x 480, 16 Farben, 60 Hz) umstellen. 

4.4 Wenn neue Karten nur teilweise funktionieren 

Auch dieser Effekt ist typisch: Eine Karte wird teilweise richtig, teil¬ 
weise falsch eingestellt. Eine Soundkarte gibt dann beispielsweise ei¬ 
nen kontinuierlichen nervigen Dauerton von sich oder funktioniert 
nur zum Teil (WAV-, aber keine MIDI-Wiedergabe). 

Im Fall eines Soundkartenwechsels gilt das gleiche wie im Abschnitt 
zuvor: Vermutlich stört der alte Soundkartentreiber die neue Karte, 
weil er nicht entfernt wurde. Dieser Effekt tritt bei nahezu allen 
SoundBlaster-kompatiblen Karten auf. Windows 95 verwendet für sie 
automatisch den SoundBlaster-Standardtreiber, und nicht die neuen 
Treiber. Es entfernt einen alten, zuvor installierten SoundBlaster-Stan¬ 
dardtreiber häufig nicht, weil es die neue Soundkarte ebenfalls als 
SoundBlaster-kompatibel erkennt und daher denkt, daß der alte Trei¬ 
ber der Sound-Blaster noch benötigt wird. Wurde dieser Sachverhalt 
klargestellt und die Soundkarte dennoch nicht von Windows 95 rich¬ 
tig erkannt, kommt ebenfalls ein BlOS-Update in Frage. 
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4.5 Neue Karte läuft, alte nicht mehr 

Die neue Karte funktioniert tadellos, allerdings arbeiten andere Hard¬ 
ware-Komponenten nicht mehr richtig: Die Maus bleibt öfter hängen, 
die zweite Festplatte oder das CD-ROM-Laufwerk wird nicht mehr 
erkannt. 

Solche Konfigurationsprobleme sind am tückischsten aufzuspüren. 
Zunächst ein kleiner Tip: Prüfe, ob im PC irgendwelche Steckkarten 
den Interrupt 2 oder 9 verwenden - das passiert beispielsweise bei vie¬ 
len alten Maus-Adaptern. 

Viele PCs mögen es nicht, wenn Steckkarten diese Interrupts verwen¬ 
den. Auch wenn dies nicht ausdrücklich verboten ist: Windows 95 ver¬ 
gibt durchaus Interrupt 2 oder 9! In diesem Fall kannst Du manuell ein- 
greifen und die Konfliktsituation über den Geräte-Manager angehen. 
Die Windows-95-Konfigurationsdialoge helfen Dir natürlich erst 
dann, wenn Du mit der PC-Technik vertraut bist und über vorhande¬ 
ne Ressourcen wie DMAs, Interrupts und Portadressen Bescheid 
weißt. 

Egal, ob Dein PC uralt oder brandneu ist, die folgenden Grundlagen 
gelten immer - an der Hardware-Architektur des PC hat sich seit 


U . INF 


INPORT Ul 


C3 

CG 


__„ INTERRUPT » 

£3 4 5 


Finger weg von Inter¬ 
rupt 2 und 9 - das sind 
kritische Kollegen! 
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zehn Jahren nichts verändert. Und es ist auch keine Änderung in 
Sicht. 

4.6 Enträtselt: Warnsymbole im Geräte-Manager 

Im Windows-Gerätemanager findest Du diverse farbige Symbole, die 
auf Fehler oder Probleme mit Treibern hinweisen. Hier die wichtig¬ 
sten Symbole: 


Gerätemanager-Symbol 

Bedeutung 

Maßnahme 

Schwarzes Ausrufe¬ 
zeichen auf gelbem 
Hintergrund 

Gerät/Treiber funktio¬ 
niert nicht. 

Umkonfigurieren, 

Treiber neu 
installieren 

Rotes X 

Gerät/Treiber ist im 
System installiert, wur¬ 
de aber deaktiviert - 
trotz Deaktivierung wer¬ 
den Ressourcen belegt. 

Treiber neu 
installieren. 

Blaues 1 auf weißem 
Hintergrund 

Weist darauf hin, daß 
das Gerät nicht auto¬ 
matisch konfiguriert 
wird (Plug&Play) son¬ 
dern manuell eingerich¬ 
tet wurde. 

keine nötig, falls das 

Gerät tadellos arbeitet. 


5 Know-how, das Du brauchst: DMAs, Interrupts, 
Portadressen 

Von den vielen modernen Bezeichnungen und dem ganzen Gerede um 
Plug&Play solltest Du Dich nicht irritieren lassen: Heutige PCs ba¬ 
sieren auf einer uralten Technik, an der seit einem Jahrzehnt improvi¬ 
siert wird. 

Im Laufe der Jahre sind diese Improvisationen immer schlimmer ge¬ 
worden: Dank der heutigen Plug&Play-Experimente ist die angeblich 
automatische PC-Konfiguration schwerer durchschaubar als je zuvor. 
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Von vielen Jumpern 
auf einer Platine soll¬ 
test Du Dich nicht ab- 
schrecken lassen: Kei¬ 
ne Jumper bedeutet, 
der Plug&Play-Auto- 
matik (die meist nicht 
funktioniert) ausgelie¬ 
fert zu sein. 


Nach wie vor ist es das alte Hardware-Insiderwissen, das Du heute im 
Plug&Play-Zeitalter brauchst. 

Früher mußte jede Steckkarte im PC manuell eingestellt werden. Dann 
versuchte Intel mit Plug&Play für DOS ein neues Konfigurations¬ 
zeitalter einzuläuten. Die Erstversion der Plug&Play-Technik sollte 
dafür sorgen, daß vorbereitete Karten im PC automatisch erkannt und 
konfiguriert werden. Leider gelang es nie, die Spezifikationen für die¬ 
sen Standard durchzusetzen, womit Produkte für die alte ISA- 
Plug&Play-Architektur eine Rarität waren. 

5.1 Was geht da ab - Durchblick jetzt sofort! 

DMA, Interrupt, Portadresse - irgendwann stolpert jeder bei einer 
Steckkartenkonfiguration über diese Begriffe. Egal ob unter DOS, 
Windows 3.x oder 95. Dabei gilt grundsätzlich: Stelle niemals einfach 
irgend etwas ein. Die Folgen können nämlich unberechenbar sein, aus 
einem stabilen System wird ein wackliges. 

So knifflig die Sache mit DMAs, Interrupts und Portadressen auf den 
ersten Blick auch erscheinen mag, sie läßt sich leicht erklären: Alle 
Steckkarten im PC kommunizieren über einen Datenbus (Leitungen 
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auf dem Mainboard) mit dem Prozessor. Diese Leitungen dürfen je¬ 
weils nur von einer Karte benutzt werden. Schicken mehrere Karten 
gleichzeitig Daten, kommt es zum Durcheinander. Was dann bei der 
CPU ankommt, weiß nur Kollege Zufall. 


Bietet eine Karte sehr 
großen Spielraum 
beim Einstellen der 
Portadresse, so findest 
Du auf ihr in der Regel 
einen DIP-Schalter, mit 
dem Du die Port¬ 
adresse festlegst. 



Folglich muß ein Mechanismus her, der regelt, wann welche Karte die 
Datenleitungen zur CPU benutzen darf: Und das ist die Aufgabe der 
Interrupts. In der Praxis lauern also alle Steckkarten pausenlos darauf, 
daß die Aktivierung des Interrupts erfolgt, auf den sie eingestellt sind. 
Damit die CPU mit einer Steckkarte Daten austauschen kann, muß die 
CPU wissen, wo sich die Karte befindet. 

Das funktioniert quasi wie die Anschrift auf einem Brief: Für jeden 
Empfänger gibt es eine andere Adresse. Diese Adressen werden im 
Falle der Steckkarten Portadressen genannt. Damit die Daten beim 
richtigen Empfänger ankommen, müssen alle verwendeten Portadres¬ 
sen eindeutig sein. Mit anderen Worten: Es darf nicht Vorkommen, daß 
zwei Steckkarten die gleiche Portadresse verwenden. Achte auf Über¬ 
schneidungen, da manche Steckkarte mehr als eine Portadresse bele¬ 
gen. 
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Wenn beispielsweise ein Spiel von CD-ROM abläuft, sind natürlich 
mehrere Karten beteiligt: CD-ROM-Schnittstelle, Soundkarte, Gra¬ 
fikkarte. Pro Taktzyklus kann die CPU einen Interrupt auslösen, also 
pro Sekunde mehrere tausendmal einstellen, welche Steckkarte an der 
Reihe ist. Was also scheinbar gleichzeitig abläuft - Lesen von CD- 
ROM, Abspielen von Sound und Animation - ist tatsächlich ein sehr 
schnelles Umschalten, beziehungsweise Aktivieren/Deaktivieren der 
beteiligten Steckkarten. 

Sind zwei Karten auf den gleichen Interrupt eingestellt, so legen sie 
beim Auslösen des betreffenden Interrupts natürlich gleichzeitig los, 
Datenwirrwarr mit unabschätzbaren Folgen (beispielsweise PC-Still- 
stand) ist garantiert. 

Gleiches passiert, wenn zwei Karten mit unterschiedlichen Interrupts 
die selbe Portadresse verwenden. Es gibt zwar Methoden, ein und den¬ 
selben Interrupt verschiedenen Karten zuzuweisen, dies klappt aber 
nur, wenn sicher ist, daß diese Karten niemals gleichzeitig aktiv wer¬ 
den. Verzichte lieber auf dieses Manöver! 

Ähnlich sieht es beim DMA (Direct Memory Access: Direkter Spei¬ 
cherzugriff) aus. DMA ist eine Datenleitung auf dem Mainboard, die 

Portadressen-Jumper- 
block: Auch hier ent¬ 
steht die Portadresse 
durch kombiniertes 
Setzen von Jumpern, 
wie die aufgedruckte 
Tabelle zeigt. 
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von den Steckkarten direkt in den Arbeitsspeicher führt. Dadurch 
können Karten ihre Daten ohne Umwege direkt in den Arbeitsspei¬ 
cher schreiben - eine wichtige Maßnahme, um hohe Ausführungsge¬ 
schwindigkeiten zu erzielen. Auch der DMA-Datenbus darf jeweils 
nur von einer Karte benutzt werden. Obwohl beim Konfigurieren ver¬ 
schiedene DMAs wählbar sind, existiert auf dem Mainboard nur eine 
DMA-Datenleitung. Die DMA-Nummern sind lediglich ein Index, 
um die verschiedenen DMA-gierigen Steckkarten zu unterscheiden. 
Und auch hier gilt: Sind zwei Karten auf den gleichen DMA einge¬ 
stellt, folgen auch hier Aussetzer oder Systemabstürze. 

DMAs verlieren zunehmend an Bedeutung, lediglich Soundkarten 
benötigen sie noch: Moderne Karten verwenden statt DMAs die Bus- 
mastering-Methode des PCI-Bus. 

5.2 Diagnose: DMA, Interrupt, Portadresse - wer belegt was? 

Es existieren Millionen Möglichkeiten, einen PC zu konfigurieren, 
1000 Tips&Tricks helfen in Spezialfällen, nahezu Unmögliches doch 
möglich zu machen. Pfeif auf Verrenkungen dieser Art! Das Ziel ist, 
eine solide Konfiguration zu schaffen, die garantiert funktioniert, und 
bei der riskante Tricksereien überflüssig sind. Die folgenden Seiten 
sind hart, aber für jedermann gedacht: Statt tiefgreifender technischer 
Details verrate ich Dir klipp und klar, wie aus einem wackligen Ab¬ 
sturzkollegen eine zuverlässige Maschine wird. Laß Dich von den vie¬ 
len scheinbar komplizierten Tabellen auf diesen Seiten nicht ab- 
schrecken, mach einfach mit! 

Jetzt heißt es, den PC ausschalten, die folgenden Seiten erst einmal 
komplett durchlesen, Nerven behalten und dann loslegen. Es wird 
nicht leicht, aber es wird das letzte Mal sein, daß Du Dich mit diesem 
Thema herumärgern wirst. 

5.3 Kampf um Ressourcen - welche Steckkarte was braucht 

Das Multimediazeitalter hat zu einem Problem geführt, mit dem bei 
der Entwicklung des PC nicht gerechnet wurde: Multimediakarten 
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sind Interrupt/DMA-hungrige Gesellen. In einem PC mit Sound- 
und Videokarten gehen schnell die Interrupts und DMAs aus. Wer ei¬ 
nen üppigen Multimedia-PC wünscht, muß also vorausschauend pla¬ 
nen, wenn er die Karten kauft. Unter Umständen führt kein Weg an 
einer Multimediakombikarte vorbei. Welche Interrupt- und DMA- 
Ressourcen heutige PC-Steckkarten benötigen, zeigt Dir diese Ta¬ 
belle: 


Kartentyp 

Anzahl IRQs 

Anzahl DMAs 

Anzahl 

Portadressen 

2D-Standard-Grafikkarte 

- 

- 

- 

3D-Grafikkarte 

1 

- 

- 

1. Serielle Schnittstelle 

1 

- 

1 

2. Serielle Schnittstelle 

1 

- 

1 

1. Drucker Schnittstelle 

1 

- 

1 

2. Drucker Schnittstelle 

1 

- 

1 

IDE-Controller, 

Primary Port 

1 (unveränder¬ 
lich eingestellt 
auf Interrupt 
14) 



IDE-Controller, 

Secondary Port 

1 (in der Regel 
will er Inter¬ 
rupt 15) 

— 

— 

SCSI-Controller 

1 

(0-1, abhängig 
von Modell) 

1-n 

Soundkarte 

1 

2 

2-n 

Alte IDE-CD-ROM- 
Controllerkarte 

0-1 

0-1 

1-n 
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Kartentyp 

Anzahl IRQs 

Anzahl DMAs 

Anzahl 

Portadressen 

Video-Framegrabber/ 

Digitizer/Overlaykarte 

1 

1 

1-n 

Modem-Steckkarte 

1 (wenn nicht 
serielle Schnitt¬ 
stelle 1 oder 2) 

0 

1-n 

Multi-Modem/ 

Sound-Steckkarte 

1-2 

2 

3-n 

MPEG-Decoderkarte 

1 

0-1 

1-n 

Netzwerk-Karte 

1 

0 

1-n 

ISDN-Karte 

1 

0 

1-n 


Tatsächlich benötigen natürlich auch die Grafikkarte, die Schnittstel¬ 
len und der Standard-AT-BUS-Festplattencontroller 
Ressourcen, die hier aus einem einfachen Grund nicht aufgeführt sind: 
Du kommst in der Praxis nicht damit in Berührung. Die Grafikkarte 
ist standardmäßig auf einen internen System-Interrupt und auf eine 
Portadresse eingestellt, die nicht verändert werden dürfen. 

Bei der Schnittstellenkarte (egal, ob einzelne Karte oder Bestandteil 
des Harddisk-/Floppycontrollers) sieht es ähnlich aus: Hier benötigen 
die COM-Ports und die LPT-Ports jeweils einen Interrupt und eine 
Portadresse. In 99,9 Prozent aller Fälle ist die Voreinstellung der Her¬ 
steller so ausgelegt, daß praktisch keine Kollisionsgefahr mit anderen 
Karten besteht. Es ist ratsam, diese Einstellungen beizubehalten. 


5.4 Gute und böse Interrupts - von welchen Du besser die Finger 
läßt! 

Der PC verfügt über 16 Interrupts. Ein Teil davon ist für bestimmte 
Komponenten reserviert, ein Teil ist variierbar (siehe Tabelle). Wenn 
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Du diese Tabelle beherzigst, kannst Du bei der Vergabe von Interrupts 
kaum noch etwas falsch machen. 


Interrupt 

Funktion 

Variierbar 

IRQ 0 

System-Timer 

nein 

IRQ 1 

Tastatur 

nein 

IRQ 2 

diverse „interne Zwecke“ 

(evtl. VGA) 

wenn irgendwie möglich, in 

Ruhe lassen! 

IRQ 3 

zweite serielle Schnittstelle 
(COM 2) 

nein 

IRQ 4 

erste serielle Schnittstelle 
(COM 1) 

nein 

IRQ 5 

zweite Druckerschnittstelle 
(LPT2) 

ja, falls nur eine Drucker¬ 
schnittstelle vorhanden (wahl¬ 
weise als LPT1) 

IRQ 6 

Diskettenlaufwerke 

nein 

IRQ 7 

erste Druckerschnittstelle 
(LPT1) 

ja, falls nur eine Drucker¬ 
schnittstelle vorhanden (wahl¬ 
weise als LPT 2) 

IRQ 8 

CMOS Echtzeituhr 

nein 

IRQ 9 

diverse „interne Zwecke“ 

wenn irgendwie möglich, in 

Ruhe lassen ! 

IRQ 10 

frei 

ja 

IRQ 11 

frei 

ja 

IRQ 12 

frei 

ja 

IRQ 13 

Numerischer Koprozessor 

nein 

IRQ 14 

Festplatte 

nein 

IRQ 15 

frei 

ja 
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Vergessen kannst Du folgende Interrupts: 0 , 1 , 3 , 4 , 6 , 8 , 13 , 14 . Die 
kümmern sich um Dinge wie Tastatur, PC-Uhr, Diskettenlaufwerke 
bis hin zur Festplatte. Egal, was immer Du tust, stelle niemals eine 
Multimediasteckkarte wie Soundkarte, Video-Framegrabber oder 
MPEG-Decoder auf einen dieser Interrupts ein. Fehler sind so garan¬ 
tiert. 

Spielraum hast Du bei den beiden seriellen Schnittstellen: Ob COM 1 
den Interrupt 3 und COM 2 den Interrupt 4 verwendet oder umge¬ 
kehrt, ist gleichgültig. Änderungen an dieser Stelle bringen keine Vor¬ 
teile. 

Ein interessanter und vor allem für Soundkarten-Anwender bedeut¬ 
samer Spielraum existiert bei den Druckerschnittstellen: Die meisten 
PC kommen mit einem Druckerport aus, nur in sehr seltenen Fällen 
wird eine zweite Druckerschnittstelle gewünscht. Einer der beiden für 
die Druckerports gedachten Interrupts 5 oder 7 läßt sich also gefahr¬ 
los für die Soundkarte verwenden. 

Zwei bitterböse Kollegen sind die Interrupts 2 und 9 : Diese beiden In¬ 
terrupts sind für interne Zwecke vorgesehen. Je nach Mainboard und 
der installierten Grafikkarte kann man aber einen von beiden für indi¬ 
viduelle Zwecke nutzen oder nicht. 

An Interrupt 2 und 9 solltest Du nur dann denken, wenn wirklich kei¬ 
ne Alternative mehr offen ist. Dann heißt es, einfach einen von beiden 
zu verwenden und zu hoffen, daß es klappt. 

Interrupt 2 wird unter Umständen von der VGA-Karte verwendet 
(bitte anhand der VGA-Dokumentation klären), um Flimmern in ei¬ 
nigen Modi zu verhindern. Moderne VGA-Karten verzichten auf die¬ 
sen Mechanismus. Unter Umständen kannst Du also auf der VGA- 
Karte durch Umjumpern den Interrupt 2 befreien, falls er von der 
VGA-Karte belegt ist. Verhängnisvollerweise hängt der Interrupt 2 in¬ 
tern mit Interrupt 9 zusammen. Wenn Du beide Interrupts verwen¬ 
dest, ist der große Knall garantiert. 

Somit bleiben also vier unkritische Interrupts: 10 , 11 , 12 und 15 , falls 
der zweite IDE-Controller-Port deaktiviert ist. Wenn Du also eine 


32 PC Magazin 






DMAs, Interrupts, Portadressen 


Netzwerkkarte oder eine ISDN-Karte installieren willst, dann greifst 
Du auf diese sogenannten hohen Interrupts (ab IRQ 10) zu. 

Es ist in diesem Fall völlig sinnlos, einen der niedrigen Interrupts frei 
zu machen. Folgende Steckkarten oder Mainboard-Komponenten 
wollen einen hohen Interrupt: 


Steckkarte/ 

Komponente 

Tip 

IDE-Control- 
ler, zweiter 
Port 

Sobald Du einen Komplett-PC mit IDE-Technik kaufst, ist 
auch der zweite Port belegt und daher aktiviert. Da hängt 
das ATAPI-CD-ROM alleine dran, damit es nicht der Fest¬ 
platte in die Quere kommen kann. Wenn Du einen zusätz¬ 
lichen SCSI-Controller reinhängst und die IDE-Platte und 
das ATAPI-CD-ROM weiterverwenden willst, dann wird es 
bereits eng bei den oberen Interrupts. Es ist daher unbe¬ 
dingt ratsam bei einem PC-Neukauf heute immer auf SCSI 
zu bestehen! 

PS/2-Maus- 

Port 

Es bringt keinerlei Vorteile, eine PS/2-Maus zu verwenden, 
wenn Du nicht beide serielle Schnittstellen brauchst. 
Verwende eine serielle Maus, wenn es geht und pfeif auf 
den PS/2-Port (im BIOS oder über Mainboard-Jumper 
abschalten)! Das spart einen der kostbaren oberen 

Interrupts. Eine PS/2-Mäus im Lieferumfang bei einem Neu¬ 
PC stellt also keinen Vorteil dar. 

2D/3D-Kom- 

bikarte 

Alte 2D-Karten brauchen keinen Interrupt. Viele Karten, die 
auch 3D drauf haben, wollen einen oberen Interrupt. Kriegt 
ihn die Karte nicht, dann klappt die 3D-Beschleunigung 
nicht. Wenn Du eine alte „zu schlappe“ 2D/3D-Kombikarte 
im PC hast und eine zusätzliche „bessere“ 3D-Zusatzkarte 
einbaust, dann kannst Du den hohen Interrupt der alten 
2D/3D-Kombikarte oftmals abschalten: Bei 3D wird ohnehin 
die zusätzliche eigenständige 3D-Karte aktiv. Achtung: Das 
Abschalten des Interrupts bei 2D/3D-Karten ist nicht 
unbedingt möglich. 
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Steckkarte/ 

Komponente 

Tip 

A 

SCSI-Control- 

ler 

Egal ob uralt oder neu: Für den SCSI-Controller ist ein 
oberer Interrupt fällig. Es gibt hier keine Alternativen. 

3D-Zusatz- 

karte 

Eine zusätzliche 3D-Karte will einen eigenen Interrupt. Hast 

Du als Basiskarte eine Nur-2D-Karte drinnen, dann geht für 
die 3D-Geschichte also ein hoher Interrupt drauf. Hast Du 
als Basiskarte allerdings eine 2D/3D-Karte, bei der sich der 
hohe Interrupt nicht abschalten läßt (siehe auch 3D-Karte 
zuvor), dann frißt die 3D-Grafik in Deinem System zwei 
hohe Interrupts - das ist übel! 

Netzwerkkarte 

Hier ist ohne wenn und aber ein hoher Interrupt fällig. 

ISDN-Karte 

Hier ist ebenfalls ohne wenn und aber ein hoher Interrupt 
fällig. 

Video-Cap- 
ture-Karten, 
MPEG-Karten. 
Addon-Karten 
für Grafikkar¬ 
ten 

Wenn Du Video-Capture- oder Hardware-MPEG in Dein 
System reinbaust, dann geht dafür in der Regel ein weiterer 
hoher Interrupt drauf, egal ob Du eine zusätzliche Steck¬ 
karte oder ein „Erweiterungsmodul“ für die Grafikkarte 
verwendest. 


5.5 DMA - direkt und unknifflig gehandhabt 

Bei den DMAs sieht es ähnlich aus wie bei den Interrupts. Ein Teil von 
den insgesamt acht verfügbaren DMAs ist intern belegt, der andere frei 
für beliebige Zwecke. Zu unterscheiden sind 8- und 16-Bit-Kanäle. 

DMA 0 bis 4 arbeiten mit 8, DMA 5 bis 7 mit 16 Bit. Über die Bit- 
Breite brauchst Du Dir nicht den Kopf zu zerbrechen, da sie den je¬ 
weiligen DMAs unveränderlich zugeordnet ist. Eine Steckkarte, die 
einen 16-Bit-DMA braucht, wird bei der Konfiguration oder den Jum- ( 

pcrn nur die Wahl zwischen DMA 5, 6 oder 7 zulassen. 

Wichtig ist also nur eins: Du kannst ausnahmslos die DMAs l y J, 5, 6 
und 7 für individuelle Zwecke verwenden, aber keiner darf an zwei 
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Steckkarten gleichzeitig vergeben werden. Soviel zu den Back¬ 
grounds, jetzt geht’s los: Die perfekte Diagnose und Konfiguration 
Deines PC. 


DMA 

Bus-Breite 

Funktion 

Variierbar 

0 

8 Bit 

interne 

Zwecke 

Abhängig vom Motherboard - bei älteren 
für RAM-Refresh nötig, bei modernen PCs 
teils frei: Wenn irgendwie möglich, in Ruhe 
lassen! 

1 

8 Bit 

frei 

ja 

2 

8 Bit 

Disketten¬ 

laufwerke 

nein 

3 

8 Bit 

frei 

ja 

4 

8 Bit 

interne 

nein 

5 

16 Bit 

frei 

ja 

6 

16 Bit 

frei 

ja 

7 

16 Bit 

frei 

ja 


6 Deine persönliche Konfigurationstabelle 

Bevor Du die erste Zusatzkarte installierst, mußt Du erst einmal wis¬ 
sen, wie Dein PC konfiguriert ist. Leider ist einem frisch gekauften PC 
selten eine Ressourcen-Belegungsliste beigepackt, Du mußt also in der 
Regel alles selbst herausfinden. 

Diese Tabelle ist Dein Ausgangsplan und Deine persönliche Checkli¬ 
ste - die wichtigste Basis. Sie zeigt, welchen Spielraum Du beim Ver¬ 
geben von DMAs und Interrupts hast. Die freien Felder müssen noch 
mit den weiteren Einstellungen Deines PC gefüllt werden. Wie Du 
siehst, ist heute Dein Glückstag: Die meisten Felder sind erfreulicher¬ 
weise schon ausgefüllt. 

Du mußt Dich nur noch um wenig kümmern. Und das geht mit der 
folgenden Schritt-für-Schritt-Anleitung ganz einfach... 
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PC-System: 

PERSÖNLICHE CHECKLISTE 

Datum: 

Belegung von DMA, IRQ und Portadressen 

Interrupt 

Funktion 

IRQ 0 

System-Timer 

IRQ 1 

Tastatur 

IRQ 2 

diverse „interne Zwecke" (evtl. VGA) 

IRQ 3 

zweite serielle Schnittstelle (COM 2) 

IRQ 4 

erste serielle Schnittstelle (COM 1) 

IRQ 5 

frei (oder vertauscht mit IRQ 7, Drucker!) 

IRQ 6 

Diskettenlaufwerke 

IRQ 7 

LPT 1, Druckerport (kann auch bei 5 liegen!) 

IRQ 8 

CMOS Echtzeituhr 

IRQ 9 

diverse „interne Zwecke“ 

IRQ 10 


IRQ 11 


IRQ 12 


IRQ 13 

Numerischer Koprozessor 

IRQ 14 

Festplatte 

IRQ 15 


DMA 

Funktion 

DMA 0 (8 Bit) 

meist „intern“, besser nicht verwenden! 

DMA 1 (8 Bit) 


DMA 2 (8 Bit) 

Diskettenlaufwerke 

DMA 3 (8 Bit) 


DMA 4 (8 Bit) 

„interne Zwecke" 

DMA 5 (16 Bit) 


DMA 6 (16 Bit) 


DMA 7 (16 Bit) 


Portadressen 

Funktion 
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7 So prüfst Du Deinen PC 

Für Windows 3.x gilt: Die Hardware-Konfiguration unter Windows 
3.x ist eng mit DOS verknüpft - deshalb ist hier keine Aufteilung in 
DOS und Windows 3.x möglich. 

7.1 Wann Test-Utilities versagen! 

Es gibt diverse Tools, die aufspüren sollen, wie Karten im PC konfi¬ 
guriert sind. Leider zeigen diese Tools - etwa das MS-DOS-Utility 
MSD - nur zuverlässig an, welche Interrupts und Portadressen die se¬ 
riellen und parallelen Schnittsstellen belegen. Auf die Anzeige der In¬ 
terrupts und DMAs an andere Komponenten kannst du Dich nicht 
verlassen. 



Achtung: MS-Dia- 
gnostic (MSD) ist nicht 
immer zuverlässig! 


Letztlich bleibt also nur der manuelle Check jeder einzelnen Steck¬ 
karte. Das ist zwar ein wenig aufwendig, jedoch das einzig zuverlässi¬ 
ge Rezept. MSD versucht, die aktuelle Belegung der Interrupts zu er¬ 
mitteln. Leider sind die Aussagen nur in den wenigsten Fällen zuver¬ 
lässig. 
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7.2 Druckerschnittstelle mit Interrupt 5 oder 7- eine schnelle 
Entscheidung! 

Wenn Druckerport und Soundkarte bei IRQ 7 oder 5 kollidieren, soll¬ 
test Du die parallele Schnittstelle auf IRQ 7 umstellen. Entweder über 
Jumper auf der Controllerkarte (wie hier im Bild) oder im BlOS-Set- 
up des PC, wenn sich die Druckerschnittstelle auf dem Mainboard be¬ 
findet. 


Stelle die Drucker¬ 
schnittstelle stets auf 
IRQ 7 ein, damit IRQ 5 
für die Soundkarte frei 
bleibt. 



Unter Windows 95 gibt der Geräte-Manager Auskunft, was bei IRQ 
5 und 7 los ist. Das läßt sich auch unter DOS und Windows 3.x ein¬ 
fach feststellen. Gehe auf die DOS-Ebene und starte das Microsoft- 
Diagnoseprogramm MSD. Klicke auf den Button IR Q-Status , und die 
IRQ-Belegung wird angezeigt. Eine Zeile 

IRQ5. . . LPT 2:_no 

besagt: Es gibt keinen zweiten Druckerport im PC. Der erste Drucker¬ 
port liegt dann auf IRQ 7 - wie es die Zeile IRQ 7 auch zeigt: 

IRQ 7_LPT 1:_yes 

Auf Deinem PC erscheint entweder das gleiche Ergebnis, was der 
Standardeinstellung entspricht, oder IRQ 5 und 7 sind bei Dir umge- 
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kehrt verteilt. Trage in der Checkliste hinter dem IRQ, den der 
* Drucker verwendet, in das leere Feld LPT 1 , Drucker ein. Damit ist 
die Zahl der verfügbaren Interrupts auf vier geschrumpft. 

7.3 Serielle Schnittstellen mit IRQ 3 und 4 

Wer mag, kann mit MSD noch die beiden Interrupts überprüfen, die 
von den seriellen Schnittstellen belegt werden. Wie sie verteilt sind, 
spielt hier keine Rolle. Da praktisch jeder PC zwei serielle Schnittstel¬ 
len hat und beide die IRQs 3 und 4 wegschnappen, haben wir die ent¬ 
sprechenden Felder in der persönlichen Checkliste bereits ausgefüllt. 

An welche serielle Schnittstelle die Maus angeschlossen ist, kannst Du 
mit MSD ebenfalls feststellen. Weiter zeigt MSD die standardmäßig 
belegten IRQs an. Und das war’s dann auch schon. Alle anderen An¬ 
gaben von MSD sind unzuverlässig. Mißtraue Tips, die glaubhaft ma¬ 
chen wollen, daß sich die IRQ-Belegungcn mit MSD komplett her¬ 
ausfinden lassen! 

7.4 Letzter Aufruf: Wer braucht sonst noch was? 

Nachdem Du die Grundkarten inklusive Soundkartc erfaßt hast, geht 
es jetzt mit den ressourcenhungrigen Karten aus der Multimediaecke 
weiter. Wer seinen PC mit mehreren Sound- und Videokarten ausstat¬ 
ten will, dem gehen schnell die wenigen freien IRQs und DMAs aus. 

An dieser Stelle kannst Du aus Deiner persönlichen Checkliste able¬ 
sen, welche Ressourcen noch für weitere Karten frei sind. 

Ein typischer Fall: Die¬ 
se Radiokarte benötigt 
einen hohen Interrupt 
- hier besteht Kollisi¬ 
onsgefahr mit SCSI- 
Adaptern und dem 
Secondary Port eines 
EIDE-Controllers. 
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8 Windows-95-Hardware-Diagnose: Die schnellsten 
Methoden! 

Bevor Du lange suchst: Nahezu alle Konfigurationselemente von Win¬ 
dows 95 lassen sich über die gute alte Systemsteuerung in neuem Ge¬ 
wand abrufen. 

Durch Rechtsklick auf das Arbeitsplatzsymbol (oben links am Desk- 
top) erreichst Du den Geräte-Manager schneller als über die System¬ 
steuerung. 



Wie zu Beginn dieses Kapitels bereits gesagt: Das alte Hardware- 
Know-how unter DOS ist auch für Windows 95 relevant. Unter Win¬ 
dows 95 ist die Diagnose der belegten DMAs, IRQs und Portadres¬ 
sen einfacher geworden. Dabei ist es nicht nötig, die Belegung manu¬ 
ell durch Einzelanwahl der Karten im Geräte-Manager herauszufin¬ 
den. 

Es gibt einen viel schnelleren und einfacheren Weg, der die Belegun¬ 
gen für IRQs, DMAs und Portadressen jeweils komplett auflistet: 
Klicke mit der rechten Maustaste auf das Arbeitsplatzsymbol oben 
links am Desktop, um den Eigenschaften für Systcm-D ialog zu öffnen. 
Auf der Seite Geräte-Manager führst Du einen Doppelklick auf Com¬ 
puter , der obersten Zeile in der Geräteauflistung aus. Dann erscheint 
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Eine komplette 
Ressourcen-Auflistung 
erhältst Du durch 
Anklicken des 
Computer- Symbols. 


ein Dialog, der die übersichtlichen Listen zur Belegung der DMAs, 
IRQs und Portadressen liefert. 

Der Geräte-Manager von Windows 95 ist das wichtigste Instrument, 
um mit IRQs und DMAs zu hantieren und die Ressourcen-Belegung 
herauszufinden. Zusätzlich zum Geräte-Manager gibt es im Liefer¬ 
umfang noch das Tool bwdiag.exe , das jedoch eher für Fortgeschrit¬ 
tene gedacht ist. 

9 Steckkarten-Installation Schritt für Schritt 

Daß Du das Gehäuse aufmachen und die neue Karte in einem freien 
Steckplatz festschrauben mußt, brauche ich Dir nicht erzählen. Nahe¬ 
zu jeder Hersteller verschwendet in seinem Handbuch viel Platz, um 
diesen Vorgang selbst für Ultra-Laien verständlich zu machen. 

Egal, ob Du eine Soundkarte, eine Grafikkarte oder eine ISDN-Kar- 
te einbaust, es gibt einen eindeutigen Schlachtplan: 

9.1 Schritt 1: PCI-Busversion checken 

PCI-Karten haben die gleiche Steckleiste, und PCI-Steckplätze sind 
optisch identisch. Tatsächlich existieren jedoch zwei verschiedene 
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PCI-Systeme im PC: Die Versionen 2.0 und 2.1 - eine Sache des Main¬ 
boards und seines Chipsatzes. 

PC-Systeme/Mainboards bis Mitte 1996 bieten in der Regel nur den 
alten PCI-Standard 2.0, Mitte 1996 bis Ende 1997 wurden PC mit den 
Versionen 2.0 oder 2.1 verkauft, und erst ab Baudatum Januar 1997 
kannst Du davon ausgehen, daß Dein PC PCI-technisch auf dem neu¬ 
sten Stand ist, also die Version 2.1 drinnen hat. PCI besteht aus drei 
Komponenten: 

• PCI-Steckplätze: Optisch identisch bei 2.0 und 2.1 

• Mainboard-Chipsatz: Unterstützt entweder Version 2.1 oder nur 2.0. 
Alle Mainboards mit dem alten 430FX-Chipsatz von Intel unterstüt¬ 
zen nur die Version 2.0 

• PCI-Bridge: Der „Treiber“, der das Zusammenspiel zwischen Be¬ 
triebssystem und PCI-Karten regelt. Auch er muß natürlich zur PCI- 
Version passen. 

In den PCI-Spezifikationen 2.1 wurden „Ungereimtheiten“ geklärt, 
die bei Version 2.0 ein Hauptgrund für das häufige Versagen von 
Plug&Play waren. Die PCI-Version 2.1 ist abwärtskompatibel zur 
Version 2.0 - umgekehrt ist das nicht der Fall: Verlangt eine PCI- 
Steckkarte die PCI-Version 2.1 (das sind zunehmend mehr!), dann 
kann alles mögliche passieren, wenn sie in einem PC mit PCI-Version 
2.0 installiert wird. Die Palette reicht hier von „klappt reibungslos“ 
über „läuft instabil“ bis „überhaupt nicht“. 

Wenn nichts geht, dann hast Du vielleicht sogar noch Glück: Es ist im¬ 
mer besser, eindeutig zu wissen, wo der Teufel im System steckt, als 
ein instabiles System zu bekommen. Es gibt keine Methode herauszu¬ 
finden, wie sich eine 2.1 er PCI-Karte in einem 2.0er PCI-System fühlt. 
Wenn das System crasht, dann crasht es: Auf eine Fehlermeldung wie 
Problem mit PCI-BUS-Version brauchst Du nicht zu warten. 

Eine 3D-Grafikkarte crasht ständig mit DirectX? Du hast alle Tricks 
und Troubleshooting-Tips durch und trotzdem klappt es nicht? Das 
ist ein typischer Fall, der Dir passieren kann, wenn Du eine 2.1er Kar¬ 
te in einem 2.0er Steckplatz betreibst. Manchmal hilft ein Treiber-Up- 
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date des Herstellers, manchmal hilft gar nichts. Auf den Verpackungs- 
Spezifikationen wird oft vergessen, auf die benötigte PCI-Version hin¬ 
zuweisen - das steht irgendwo im Kleingedruckten in den technischen 
Daten. 

9.2 AGP-Steckplatz - neue Technik, neue Tücken 

Seit Mitte 1997 gibt es PC, die mit Intels neuem Grafikkarten-Steck- 
platz, dem AGP (Advanced Graphics Port) ausgestattet sind. 

Bevor Du verrückt wirst beim Versuch, eine Grafikkarte im neuen 
AGP-Platz stabil zum Laufen zu kriegen, sollte Dir eine Tatsache klar 
sein: Neue Techniken brauchen immer eine Weile, bis sie funktionie¬ 
ren. Wenn Du ein AGP-Board der ersten Stunde hast, (Baujahr 1997) 
dann ist die Wahrscheinlichkeit groß, daß Du ein AGP-Treiber-Up- 
date für Windows 95 brauchst, damit die Sache ordentlich läuft. Du 
kriegst dieses Update (wie auch BIOS- und Busmaster-IDE-Updates) 
entweder bei Deinem Mainboard-Hersteller oder beim Chipsatz- 
Hersteller des Boards. Bei AGP ist ein Treibercheck also die erste und 
wichtigste Maßnahme! 

9.3 Schritt 2: Ressourcen checken - keine Chance, wenn keine 
frei 

Du willst eine weitere Karte in Deinen PC einbauen? Dann solltest Du 
vor dem Kauf sicherstellen, ob Du noch genügend freie Ressourcen in 
Deinem PC hast. 

Interrupts: Bevor Du eine neue Karte einsteckst, gehe in den Geräte- 
Manager von Windows 95 und stelle klar, daß sich im Bereich von IRQ 
10 bis 15 mindestens ein freier IRQ befindet. Einzige Ausnahme: 
Soundkarten - hier reicht es, wenn entweder der IRQ 5 oder 7 frei ist. 
Bei allen anderen Karten gilt: Ist im oberen Bereich kein Interrupt frei, 
dann passiert eines der folgenden Dinge: 

• Windows 95 erkennt die neue Hardware beim Start nicht - auch dann 
nicht, wenn sie Plug&Play-tauglich ist. Auf das Erscheinen des Hard- 
ware-Installationsassistenten brauchst Du erst gar nicht zu warten. 
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• Windows 95 erkennt die Karte, startet den Hardware-Installations- 
assistenten und führt die Setup-Prozedur durch, obwohl kein Inter¬ 
rupt mehr frei ist. Windows 95 ist leider nicht intelligent genug, um ei¬ 
ne Meldung wie Installation nicht möglich, kein Interrupt mehr frei 
von sich zu geben. Vielmehr schnappt sich Windows 95 irgendeinen 
Interrupt, wodurch zwangsläufig ein Konflikt entsteht. 

Prüfe also immer vor dem Einstecken einer neuen Karte, ob im System 
noch ein Interrupt für sie frei ist. 

DMAs: Das gleiche gilt für die DMA-Kanäle. Stelle sicher, daß im Sy¬ 
stem noch die DMAs (mit 8 oder 16 Bit) frei sind, die von der Karte 
gewünscht werden. 

Portadresse: Wird eine Karte manuell konfiguriert, dann findest Du in 
der Regel einen Jumper, mit dem Du verschiedene Portadressen für die 
Karte einstellen kannst. Bevor Du jumperst: Gehe in den Geräte-Ma- 
nager von Windows 95 und lasse die belegten Portadressen auflisten. 
Stelle die Karte so ein, daß sie eine noch unbenutzte Portadresse er¬ 
hält. 

Wenn Du einen Interrupt frei machen willst, beachte folgendes: Du 
beschließt beispielsweise, auf den PS/2-Mausport zu verzichten, der 
Interrupt 12 belegt. Du gehst ins BlOS-Setup und deaktivierst den 
PS/2-Port, danach hängst Du eine Maus an die serielle Schnittstelle. 
In solchen Fällen gilt: Immer danach Windows 95 komplett hochfah¬ 
ren und sicherstellen, daß die Ressource jetzt frei ist. Wird eine Kom¬ 
ponente deaktiviert, dann erkennt Windows 95 dies beim Start und 
richtet sich neu ein. Wenn Du jedoch ins BIOS gehst, eine Ressource 
freimachst, dann einfach ausschaltest und ohne Neustart die neue Kar¬ 
te einsteckst, dann kommt Windows 95 beim Hochfahren ins Schleu¬ 
dern. 

9.4 Schritt 3: Systemdateien-Backup, falls es kracht! 

Fertige Sicherheitskopien folgender Dateien an: config.sys, auto¬ 
exec.bat (in c :\), reg.dat, user.dat, win.ini und system.ini (im Windows- 
95-Verzeichnis). Wenn Windows 95 nach oder während dem Setup 
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der Karte crasht und dann nicht mehr richtig hoch will - kopiere die 
gesicherten Dateien zurück, um wieder Deine Ausgangskonfigurati¬ 
on zu erhalten. Am schnellsten geht das Backup wie bereits beschrie¬ 
ben mit dem ERU-Hilfsprogramm von der Windows-95-CD. 

9.5 Schritt 4: Alte Treiber entfernen 

Wenn Du eine Karte durch eine neue ersetzt, dann ist es ein fataler Feh¬ 
ler, wenn Du die Karte einfach rausnimmst und die neue einsteckst. 
Deinstalliere erst die alte Karte unter Windows 95. 

Im Falle einer Soundkarte gehst Du in den Geräte-Manager und löscht 
dort einfach ihre Einträge. Das gilt für alle Karten, bis auf Grafikkar¬ 
ten. Bei Grafikkarten verfährst Du wie folgt: Gehe in den Geräte-Ma¬ 
nager, lösche den Grafikkarten-Treiber, aber boote nicht neu. 
Verneine den Neustart-Wunsch von Windows, und gehe in die Sy¬ 
stemsteuerung zum Hardware-Symbol. Starte den Hardware-Assi¬ 
stenten, verzichte auf automatische Erkennung und installiere manu¬ 
ell den Standard-VGA-Treiber von Windows 95. Dann runterfahren, 
ausschalten und neue Karte einbauen. 

Du hast DirectX installiert? Auch diese 3D-Treiberarchitektur sollte 
vor einem Grafikkarten-Wechsel deinstalliert werden - nach Installa¬ 
tion der neuen Karte kannst Du DirectX wieder aufspielen. 

9.6 Schritt 5: Was für eine Karte ist es? Wichtige Grundfakten 

Es gibt vier Steckkarten-Typen: 

Typ 1 - vollständige Plug&Play-Karten: Das sind in der Regel PCI-Kar- 
ten, die ohne einen einzigen Jumper kommen. Auch AT-BUS-Karten 
(moderne Soundkarten) können Plug&Play-tauglich sein und ohne 
Jumper kommen - das sind allerdings die problematischsten Karten: 
Wenn Du eine AT-BUS-Karte hast, dann ist es gut, wenn sie über Jum¬ 
per einstellbar ist. 

Typ 2 - halbe Plug&Play-Karten: Es gibt auch Plug&Play-Karten, die 
Jumper haben. Die SCSI-Controller-Karte NCR200 muß beispiels¬ 
weise gejumpert werden, welchen Interrupt sie bekommt. Hierbei ist 


PC Magazin 45 




Steckkarten-Installation Schritt per Schritt 


allerdings keine direkte Zahlenangabe nötig. Vielmehr will die Karte 
den Interrupt A, B , C oder D. 

Wenn Du auf so etwas stößt, dann sind damit virtuelle Interrupts ge¬ 
meint, die das BIOS den vorhandenen Steckplätzen zuordnet. Der er¬ 
ste PCI-Steckplatz erhält den Interrupt A, der zweite Interrupt B und 
so weiter - die Reihenfolge der PCI-Steckplätze muß im BIOS be¬ 
zeichnet sein. 

Im Zweifelsfall gehe davon aus, daß der erste PCI-Slot nach den AT- 
BUS-Steckplätzen der erste PCI-Steckplatz ist, also Interrupt A erhält. 
Beim Einschalten des PC scannt das BIOS automatisch, welche Inter¬ 
rupts frei sind, und ordnet dem Interrupt A den ersten gefundenen 
PCI-Slot zu, dem Interrupt B den zweiten usw. Mit Buchstaben-In- 
terrupt-Karten bist Du der Plug&Play-Automatik völlig ausgeliefert. 
Wenn eine solche Karte nicht will, dann helfen nur zwei Dinge: 

1. BlOS-Update besorgen, falls neuere Version erhältlich 

2. Die Karte in anderen PCI-Steckplätzen ausprobieren 

Typ 3 - Nicht-Plug&Play-Karten: Das sind alte AT-BUS-Karten, die 
über Jumper konfiguriert werden. Windows 95 erkennt eine solche 
Karte beim Hochfahren nicht: Wenn Du sie falsch jumperst, tritt un- 


Keine Angst vor Jum¬ 
pern - es ist besser sie 
zu haben, als 
Plug&Play hilflos aus¬ 
geliefert zu sein! 
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ter Windows 95 unter Umständen ein Konflikt mit einer anderen Kar¬ 
te auf. 

Die Folge: Der Geräte-Manager meldet, daß eine Karte nicht mehr 
funktioniert, gibt den Übeltäter - die Nicht-Plug&Play-Karte - aller¬ 
dings nicht an. Windows 95 kennt diese eingesteckte Karte einfach 
nicht. 

Okay. Du steckst eine Nicht-Plug&Play-Karte rein und führst den 
Hardware-Assistenten von Windows 95 aus (Geräte-Manager/Hard¬ 
ware) und läßt ihn nach neuer Hardware suchen. Der Assistent findet 
beispielsweise eine alte SoundBlaster-Karte. Danach richtet er sie au¬ 
tomatisch ein, und vergibt jene Ressourcen, die Windows 95 für rich¬ 
tig hält - das müssen nicht die besten sein! AT-Bus-Karten, die nicht 
Plug&Play-tauglich sind, werden auch als Legacy-Karten bezeichnet. 
Typ 4 - Entweder-oder-Karten: Einige moderne Karten lassen Dir die 
Wahl: Du kannst ihre Plug&Play-Eigenschaften per Jumper aktivie¬ 
ren oder deaktivieren. Je nach Deiner Entscheidung ist die Karte dann 
einer der drei bereits aufgeführten Typen. Wenn die Karte mit 
Plug&Play nicht will, dann abschalten und die manuelle Konfigurati¬ 
on probieren! 

9.7 Schritt 6: Die Karte in der Hand - jetzt passiert’s 

An dieser Stelle befindest Du Dich in folgender Situation: 

1. Du hast sichergestellt, daß unter Windows 95 ausreichend freie Res¬ 
sourcen für die Karte vorhanden sind. 

2. Der PC ist ausgeschaltet. 

3. Das Gehäuse ist offen. 

Bevor Du die Karte einsteckst, mußt Du Dir über eine wichtige Sache 
im Klaren sein: Es existieren zwei verschiedene Möglichkeiten, nach 
denen Hersteller ihr Setup durchführen. Dazu mußt Du im Handbuch 
bei der Installations-Reihenfolge nachschauen. 

Erst Treiber, dann Karte: Hier heißt es, Windows 95 neu starten, die 
Setup-CD/Diskette des Herstellers einlegen und das Setup-Programm 
ausführen. Das Setup-Programm geht in den Geräte-Manager und 
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checkt die Ressourcen. Nun fordert es dich im Falle einer Karte mit 
Jumpern (ISDN-Karten wie die Fritz!-Karte) auf, diese entsprechend 
einzustellen. 

Dann richtet das Programm den Treiber ein und bittet Dich darum, 
runterzufahren, auszuschalten, die Karte einzustecken und neu zu 
booten. Nach Einbau und Windows-95-Start geht es dann weiter. 
Erst Karte, dann Treiber: Das ist der häufigste Fall. Erst wird die Kar¬ 
te eingesteckt, dann Windows 95 hochgefahren. Danach übernimmt 
der Hardware-Assistent die Kontrolle, oder Du mußt das Setup von 
der Hersteller-CD/Diskette ausführen. 

Ist dieses Verfahren geklärt, geht’s weiter. Eine Plug&Play-Karte oh¬ 
ne jeden Jumper wird einfach in irgendeinen Steckplatz gesteckt. Hier¬ 
bei gibt es wiederum drei Situationen: 

AT-BUS-Steckkarte: In welchen AT-BUS-Steckplatz Du eine AT- 
BUS-Steckkarte einsteckst, ist egal. Alle AT-BUS-Steckplätze sind 
gleich. Wenn Du eine AT-BUS-Karte aus einem Steckplatz rausziehst 
und einfach in einen anderen steckst, dann ist das kein Problem: Win¬ 
dows 95 und dem Plug&Play-BIOS ist es egal, in welchem AT-BUS 
die Karte steckt. 

Plaziere die Karte dennoch nicht in irgendeinen Steckplatz: Auch Kar¬ 
ten werden heiß, laß’ ihnen Luft, wenn es geht. Du steckst eine Sound¬ 
karte beispielsweise ganz links in den ersten AT-BUS-Platz und nicht 
direkt neben eine Grafikkarte, die etwa im ersten PCI-Steckplatz (der 
einem AT-BUS-Steckplatz benachbart ist) sitzt. 

PCI-Steckkarte: PCI-Steckplätze sind nur theoretisch gleich: Das 
Plug&Play-BIOS verwaltet die Interrupt-Zuordung dieser Steckplät¬ 
ze. Theoretisch kann das BIOS den freien Interrupt N einer Karte zu¬ 
weisen, egal ob sie im ersten, zweiten, dritten oder vierten PCI-Platz 
steckt. Eine Ausnahme sind natürlich die Buchstaben-Karten-die soll¬ 
ten in den PCI-Steckplatz gesteckt werden, dem sie zugeordnet sind. 
Wenn eine PCI-Karte nicht will, dann lohnt es sich, mal einen ande¬ 
ren PCI-Steckplatz auszuprobieren - vielleicht gelingt dem BIOS die 
automatische Organisation nur in einem bestimmten Steckplatz nicht. 
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Busmaster-PCI-Steckkarte: Busmastering bedeutet schnellere BUS- 
Übertragungsfeatures. Insbesondere SCSI-Controller und 3D-Gra- 
fikkarten verlangen einen busmaster-tauglichen PCI-Steckplatz. Bei 
brandneuen Mainboards sind sämtliche PCI-Steckplätze busmaster¬ 
tauglich, es ist also egal, wo Du die Karte einsteckst. 

Bei älteren Boards (vor Anfang 1997) ist das nicht so: Hier kann es sein, 
daß nur drei (oder noch weniger) der vier vorhandenen PCI-Steck¬ 
plätze busmaster-fähig sind. Das sollte im Mainboard-Handbuch ste¬ 
hen, tut es aber meist nicht. Dann bleibt nur Ausprobieren. 

Häufig ist der PCI-Steckplatz, der einem AT-BUS-Steckplatz be¬ 
nachbart ist, nicht busmaster-fähig. Manche Mainboard-Hersteller 
bauen bei einem PCI-Steckplatz noch einen weiteren unbekannten 
Stecksockel dran. Das ist dann in der Regel ein PCI-Platz, in dem ei¬ 
ne spezielle Karte des Mainboard-Herstellers (Grafik/Sound-Kombi¬ 
karte) eingebaut werden kann. Auch so ein PCI-Steckplatz ist meist 
nicht busmaster-fähig! 

Wenn Du eine Karte mit Busmastering in einen Steckplatz setzt, der 
nicht busmaster-tauglich ist, dann passiert folgendes: 

• Die Karte streikt komplett (viele SCSI-Controller) oder 

• Die Karte läuft instabil oder mit verminderter Leistung (die meisten 
3D-Grafikkarten) 

Okay, Du hast die Steckplatz-Geschichte gecheckt und immer noch 
die Karte in der Hand. Bevor Du sie einsetzt, gilt: 

Typ 1 - vollständige Plug&Play-Karten: Hier gibt es keine Jumper. 
Reinstecken, basta! Nahezu alle PCI-Karten entsprechen diesem Typ. 
Auch moderne AT-BUS-Karten, die dem Plug&Play-Standard fol¬ 
gen, können vollständige Plug&Play-Karten sein (moderne Sound¬ 
karten). Sind nur vollständige Plug&Play-Karten im System, können 
prinzipiell alle Optionen im Plug&Play-BIOS-Setup auf Automatik 
eingestellt werden. 

Typ 2 - halbe Plug&Play-Karten: Der Buchstaben-Interupt A/B/C/D 
muß über Jumper eingestellt werden. Außerdem sind passende Ein¬ 
stellungen im Plug&Play-BIOS-Setup nötig. 
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Typ 3 - Nicht-Plug&Play-Karten: Interrupt, DMA, Portadressen - alle 
Jumper müssen korrekt auf freie Ressourcen eingestellt werden. 
Außerdem sind passende Einstellungen im Plug&Play-BIOS-Setup 
nötig. 

Typ 4 - Entweder-oder-Karten: Natürlich probierst Du es erst mit ak¬ 
tiviertem Plug&Play, wenn es nicht klappt, ohne. 

9.8 Schritt 7 Der knifflige Moment: Karte drinnen, Saft an 

Die Karte steckt drinnen, Du schaltest ein, das BIOS beginnt mit sei¬ 
ner Initialisierung. Was ist jetzt möglich? 

1. Es passiert nichts - Zumindest nichts Außergewöhnliches. Das BIOS 
feiert seinen Speichertest ab, dann wird das Betriebsystem gebootet. 
Das ist die Situation, wenn Du einen alten Rechner hast (vor Mitte 
1995). In der BIOS/Bootphase hast Du noch keine Checkmöglichkeit, 
erkennbare Fehler treten erst nach Booten des Betriebsystems auf. 

2. Die Meldung Inititalizing Plug&Play-Cards erscheint. Das passiert in 
der Regel mit einem BIOS aus dem Bauzeitraum Mitte 1995 bis An¬ 
fang 1997. Das BIOS teilt hier mit, daß es seine Plug&Play-Automa¬ 
tik durchführt. Weitere Aussagekraft hat die Meldung nicht: Sie er¬ 
scheint auch dann, wenn die Plug&Play-Erkennung Mist baut. 

3. Das BIOS zeigt PCI-Karten an. Moderne BlOS-Versionen ab etwa 
Anfang 1997 geben beim Hochfahren eine Übersicht der installierten 
PCI-Karten an. Das ist der günstigste Fall. Leider mußt Du in der Re¬ 
gel sehr schnell schauen, da die Auflistung oft nur für Sekunden¬ 
bruchteile erscheint. 

Das BIOS gibt in seiner Auflistung an, welche PCI-Kartentypen in¬ 
stalliert sind und welche Interrupts sie erhalten haben. 

IDE-Controller - bei modernen Boards sind die Onboard-Schnittstel- 
len PCI-BUS-Bestandteile, sie werden also ebenfalls vom BIOS ver¬ 
waltet. 14/15 heißt hier, daß der primäre Port des Onboard-Control- 
lers den Interrupt 14 hat, der sekundäre Port auf den Interrupt 15 ein¬ 
gestellt ist. Wird nur ein Interrupt angezeigt, so ist der sekundäre Port 
im BIOS deaktiviert. 
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Display Controller: Im Falle einer 2D-Karte, die keinen Interrupt 
braucht, kriegst Du in der Spalte IRQ die Anzeige NA (not assigned 
= nicht zugeordnet = braucht keinen Interrupt). 

Mass Storage Controller: Damit ist der SCSI-Controller gemeint, er 
belegt hier Interrupt 10. 

Network Controller: die Netzwerkkarte: 

Dieser Anzeigemechanismus ist eine sehr neue Sache: Es besteht kei¬ 
ne Garantie, daß der richtige Kartentyp erkannt wird, und es kann Vor¬ 
kommen, daß eine PCI-Karte einfach als unknown aufgeführt wird - 
das muß nicht zwangsläufig bedeuten, daß die Karte nicht richtig in¬ 
stalliert ist! 

Entscheidend ist nur eines: Keiner der Interrupts in der Auflistung darf 
doppelt Vorkommen. Und es muß einer der legitimen freien Interrupts 
im System sein. 

Es kann durchaus folgendes passieren: Du baust eine SCSI- 
Plug&Play-Karte ein, das BIOS führt sie korrekt als Mass Storage 
Controller auf und teilt mit, daß ihr der Interrupt 13 zugeteilt wer¬ 
de. Der Interrupt 13 ist im System für einen alten numerischen Ko¬ 
prozessor reserviert. Er kann keiner anderen Steckkarte gegeben 
werden. 

Teilt das Plug&Play-BIOS einen reservierten Interrupt zu (also Inter¬ 
rupt 0, 1, 2, 6, 8, 9 oder 14 ), dann ist etwas schief gelaufen. Wenn Du 
das BIOS bei so einem Fehler ertappst, dann hilft nur eins: Bootvor¬ 
gang abbrechen. Es ist sinnlos zu hoffen, daß der Windows-95-Hard- 
ware-Assistent es schon irgendwie hinkriegen wird - jedes nur er¬ 
denkliche Problem kann auftreten. 

Du hast genau an dieser Stelle wieder die berühmten drei Möglichkei¬ 
ten: 

1. Den Konflikt durch ein BlOS-Update beseitigen (falls es eine neue¬ 
re Version gibt und in dieser der Fehler behoben wurde), 

2. die Karte in einem anderen PCI-Steckplatz ausprobieren oder 

3. die Plug&Play-Automatik im BIOS komplett abschalten (falls mög¬ 
lich) und alles manuell konfigurieren. 
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9.9 Schritt 8: Betriebssystem legt los... 

Okay. Das BIOS hat alles richtig aufgelistet, beziehungsweise Du 
weißt es nicht, weil Du eine alte BlOS-Version hast, die schweigsam 
ist. Das BIOS ist also durch, die Platte beginnt zu arbeiten, und Win¬ 
dows 95 startet. Dabei sind zwei Fälle zu unterscheiden: 

1. Windows 95 fährt zunächst ganz normal hoch. 

2. Du kriegst folgende Meldung im Textmodus: 

Die System-Konfiguration wurde geändert. 

Die Systemdateien werden aktualisiert. 

Dieser Vorgang kann einige Minuten dauern... 

Beides ist in Ordnung. An dieser Stelle gibt es keine weiteren Hinweise 
oder Dinge, die zu beachten sind. Kritisch wird es erst dann, wenn der 
Windows-95-Desktop erscheint. Folgendes ist möglich: 

1. Es passiert nichts. Der Windows-95-Desktop erscheint wie gewohnt, 
allerdings kein Hardware-Assistent, der irgendeine neue Hardware in¬ 
stallieren will. Dieser Fall ist typisch, wenn Du eine alte AT-BUS- 
nicht-Plug&Play-Karte installierst. Er kann allerdings auch bei einer 
Plug&Play-Karte auftreten - wenn die Karte nichts taugt. Wie auch 
immer: Jetzt brauchst Du die Setup-CD/Diskette, die mit der Karte 
geliefert wurde, umm das Setup fortzusetzen. 

2. Der Hardware-Assistent erscheint. Das ist der Normalfall bei einer 
ordentlichen Plug&Play-Karte. Der Hardware-Assistent verlangt 
dann nach einer Treiber-CD/Diskette. Das kann die Windows-95- 
CD oder die CD/Diskette des Kartenherstellers sein. Und damit 
kommt der nächste Schritt: 

9.10 Schritt 9: Windows 95- oder Kartenhersteller-CD? 

Du steckst eine neue Plug&Play-Soundkarte rein. Auf der Karte be¬ 
findet sich ein Sound-Chipsatz, den Windows 95 kennt. Windows 95 
hat für diesen Fall einen Standard-Treiber auf der Setup-CD von Win¬ 
dows 95. 

Für alle Treiber auf der Windows-95-CD gilt: Sie sind in der Regel 
sehr stabil, aber bereits älteren Baudatums. Sie unterstützen daher mit 
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aller Wahrscheinlichkeit nicht alle Funktionen der neuen Karte. Die 
Setup-CD des Kartenherstellers ist also die bessere Entscheidung. 

9.11 Schritt 10: CD-Wechsel - wenn es hart wird 

In vielen Fällen benötigt eine neue Steckkarte (insbesondere ISDN- 
Karten) Komponenten von der Windows-95-CD und der CD des 
Kartenherstellers: Während der Setup-Prozedur mußt Du also mit 
zwei CDs jonglieren. Leider erweist sich Windows 95 in dieser Sache 
als unbrauchbar... 

Ein Beispiel: Der Hardware-Assistent gibt Dir die Gelegenheit, die 
Hersteller-CD einzulegen. Du wählst dazu die Option eigene Disket¬ 
te oder Treiber , sobald sie Dir angeboten wird. Dann legt das Setup 
los. Irgendwann bittet es Dich darum, die Windows-95-CD einzule¬ 
gen. Du legst die Windows-95-CD ein, das Setup geht weiter. 
Plötzlich bleibt das Setup mit einer Fehlermeldung hängen 

Kann Datei xyz nicht £inden, bitte geben Sie den P£ad dieser 
Datei manuell an 

Setup-CDs haben selten nur ein Verzeichnis, sondern viele. Der Hard¬ 
ware-Assistent läßt Dich zwar das Verzeichnis wählen, in dem die Da¬ 
tei ist, er zeigt aber keine Verzeichnisinhalte an. Somit ist es Dein Job, 
herauszufinden, wo sich diese Datei befindet. 

Dummerweise sagt der Hardware-Assistent meist nicht einmal, ob er 
die Datei auf der Windows-95-CD vermißt oder auf der Kartenher- 
steller-CD. Die benötigte Datei kann sich auf beiden befinden! 
Häufig vergißt eine Setup-Routine auch, darauf hinzuweisen, welche 
CD eingelegt werden muß. Hier hilft nur eins: Starte den Windows 
Explorer, und suche mit dessen Suchfunktion die vermißte Datei. 
Dummerweise kannst Du den Explorer häufig nicht starten, weil eine 
Setup-Routine meist im Vollbild-Modus abläuft, Du kommst nicht 
ran an die Taskbar! Eines klappt allerdings immer: Du kannst m\t [Alt- 
Tab] zwischen allen aktiven Windows-Applikationen umschalten. Du 
mußt also im Zweifelsfall dafür sorgen, daß der Windows Explorer im 
System aktiv ist, bevor das Setup loslegt. Du kannst in Härtefällen so 
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vorgehen: Brich das aktuell laufende Setup ab, und kopiere den Ex¬ 
plorer in den Autostart-Ordner. Wird die neue Steckkarte komplett 
über ein eigenes Setup von der Hersteller-CD ausgeführt, dann kannst 
Du den Explorer einfach starten und dann das Setup erneut ausführen. 
Wann immer Du ein laufendes Setup abbrichst: Bevor Du es erneut 
ausführst, mach erst folgendes: Suche auf Deiner Festplatte nach allen 
temporären Verzeichnissen von Windows. Meist gibt es c:\temp und 
c:\windows\temp. Lösche sämtliche Dateien in den temporären Ver¬ 
zeichnissen - das kann Wunder wirken. Erst dann machst Du den 
nächsten Setup-Versuch! 

9.12 Schritt 11: Setup abgeschlossen: Der Neustart 

An diese Stelle kommst Du natürlich nur dann, wenn das Setup or¬ 
dentlich abschließt und um einen Neustart bittet. Crasht das Setup mit 
einem blauen Textbildschirm, der irgendeinen schweren Ausnahme¬ 
fehler bescheinigt, dann hast Du erstmal ein ganz anderes Problem. In 
diese Situation kannst Du natürlich auch nach einem Neustart geraten. 
Zwei Fälle sind möglich: 

1. Nichts geht mehr. 

2. Das Setup meldet „ich wurde nicht korrekt ausgeführt“, Du gelangst 
wieder zum Windows-95-Desktop. 

Beide Situationen haben die gleichen Ursachen, folgende sind denkbar: 

1. Es sind im System keine Ressourcen mehr frei, die benötigt werden 
(kein Interrupt mehr). 

2. Das Plug&Play-BIOS hat versagt (also BlOS-Update oder manu¬ 
elles Konfigurieren im BlOS-Setup nötig). 

3. Die Programmierer der Setup-Routinen waren Pfuscher. 

4. Der Altlasten-Effekt ist eingetreten. 

9.13 Der Altlasten-Effekt 

Stell Dir vor, irgendwo steht ein PC mit Windows 95. Er läuft absolut 
perfekt, alles funktioniert erstklassig, es gibt nie Abstürze, der Rech¬ 
ner ist eine echte Traumkiste. Trotzdem: Kein Mensch auf der Welt, 
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nicht einmal der größte Hardware-Guru und erst recht keine Diagno¬ 
se-Software aus diesem Jahrhundert kann beweisen, daß dieser Rech¬ 
ner perfekt ist. Irgendwo in ihm kann eine Bombe ticken. Diese Bom¬ 
be kann sich irgendwann klammheimlich eingenistet haben, 

• weil Du irgendwann einmal eine Beta-Version des Internet Explorer 
ausprobiert hast, 

• weil Du irgendwann eine englische Software auf einem deutschen 
Windows 95 installiert hast, 

• weil irgendwann einmal eine Uninstall-Routine versagt und Trüm¬ 
mer hinterlassen hat oder 

• weil eine Komponente Macken hat; der DirectX-Treiber, der 
Druckertreiber, eine installierte Schriftart oder was auch immer. 

Sie kann Dir immer blühen: Die Neuinstallation. Es gibt Fälle, da ist das 
die einzige Chance, eine neue Karte zum Laufen zu kriegen. Aber es ist 
die letzte Maßnahme. Vorher solltest Du erst noch probieren, ob sich 
die ganze Sache durch Eingreifen in das BlOS-Setup erledigen läßt: 

10 Plug&Play BlOS-Optionen - wenn Du manuell 
ran mußt 

Jeder PCI-Rechner hat in seinem BIOS eine Seite, in der die 
Plug&Play-Eigenschaften eingestellt werden können. Es gibt drei 
Möglichkeiten: 

10.1 Plug&Play BIOS - drei Methoden 

1. Totale Automatik: Du richtest die Plug&Play-Setup-Seite im BIOS 
so ein, daß alles automatisch geregelt wird. Das ist zwar die Ideal¬ 
situation, allerdings auch die problematischste, weil Plug&Play oft 
versagt. 

2. Teil-Automatik: Im Plug&Play-BIOS kannst Du manuell dafür sor¬ 
gen, daß beispielsweise bestimmte Ressourcen (Interrupts/DMAs) re¬ 
serviert werden. 

Das ist im Fall einer AT-BUS-Karte, die gejumpert wird, nahezu im¬ 
mer nötig. 
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Tust Du es nicht, dann kann es sein, daß die Karte zwar läuft, mit der 
nächsten Steckkarte knallt es allerdings. Oder: Du verbietest dem 
BIOS, den PCI-Steckplätzen Interrupts zuzuweisen und trägst für je¬ 
den PCI-Steckplatz manuell ein, welche Interrupts er verwenden soll. 
3. Komplett abschalten: Viele BIOS-Versionen gestatten es, die 
Plug&Play-Funktionalität komplett auszuschalten. Dann muß alles ma¬ 
nuell konfiguriert werden: im BIOS und im Windows-95-Geräte-Ma- 
nager. Das ist die stabilste Variante. Aber es ist die härteste und zeitauf¬ 
wendigste. Für diese Variante sollten sich nur sehr erfahrene Anwender 
entscheiden - am besten Du lernst vorher dieses Buch auswendig... 
Dazu wirst Du keine Lust haben, womit Möglichkeit 2 als beste Lö¬ 
sung für Dich übrigbleibt. Hier eine Beschreibung der wichtigen 
Plug&Play-BIOS-Optionen, und was es damit auf sich hat. 

Bevor Du experimentierst, notiere die Ausgangswerte Deines 
Plug&Play-BIOS-Setups, damit Du die Werte gegebenenfalls restau¬ 
rieren kannst. 

In modernen AWARD-BIOS-Versionen findest Du auf der Seite 
PNP AND PCI Setup (PNP=Plug&Play) die folgenden Optionen, im 
modernen AMI-BIOS werden sie ähnlich bezeichnet: 

Resources Controlled By: auto (an oder aus) 

Wird auto gewählt (in der Regel die Standardeinstellung), dann sind 
alle manuellen Optionen im Plug&Play-BIOS deaktiviert, das BIOS 
kümmert sich vollständig um die Plug&Play-Organisation. Wenn Du 
manuell konfigurieren willst, muß auto abgeschaltet sein. 

In vielen BlOS-Versionen findest Du auf der Plug&Play-Setup-Seite 
die Option Plug&Play OS installed enabled/disabled. Hier kannst Du 
dem BIOS mitteilen, ob Du ein Plug&Play-fähiges Betriebssystem 
verwendest (Windows 95) oder nicht (MS-DOS, Windows 3.x und 
NT). Stellst Du die Option auf enabled , dann heißt das im Klartext: 
Liebes BIOS, kümmere Dich nicht um das Konfigurieren der PCI- 
Karten, Windows 95 wird das tun. Da Windows 95 ohnehin tut, was 
es will, ist es ratsam, dem BIOS die Konfiguriererei zu untersagen, al¬ 
so die Option auf enabled zu stellen. 
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10.2 Manuelle Konfiguration: Die Legacy-Karten 

Befinden sich im System AT-BUS-Karten vom Typ Legacy (also 
nicht-Plug&Play-taugliche AT-BUS-Karten), kann weder das BIOS 
noch das Plug&Play-Betriebssystem feststellen, welche Ressourcen 
(Interrupts, DMA) diese Karten brauchen. Entsprechend findest Du 
im Award -BIOS folgende Optionen: 


Slot 1 (RIGHT) IRQ: 
Slot 2 IRQ: 

Slot 3 IRQ: 

Slot 4 (LEFT) IRQ: 


Auto / NA / 9 / 10 
Auto / NA / 9 / 10 
Auto / NA / 9 / 10 
Auto / NA / 9 / 10 


/ 11 / 12 / 14 / 15 
/ 11 / 12 / 14 / 15 
/ 11 / 12 / 14 / 15 
/ 11 / 12 / 14 / 15 


Hier kann für jeden der PCI-Steckplätze eingestellt werden, ob er 

• Auto: seinen Interrupt automatisch vom BIOS zugeordnet kriegt 

• NA: die Karte darin keinen Interrupt braucht (kommt nur sehr sel¬ 
ten vor!) 

• 9/10/11/12/14/15: ob ihm einer dieser Interrupts zugeordnet wird. 
Funktioniert ein Plug&Play-BIOS sauber, kann für jeden Steckplatz 
auto eingestellt werden. 

Beim AMI-BIOS ist die Zuordnung etwas anders: 

First availabie IRQ: erster für Plug&Play verwendbarer Interrupt 
Second availabie IRQ: zweiter für Plug&Play verwendbarer Interrupt 
Third availabie IRQ: dritter für Plug&Play verwendbarer Interrupt 
Fourth availabie IRQ: vierter für Plug&Play verwendbarer Interrupt 
Hier werden vier Interrupts angegeben, die das BIOS dann der Reihe 
nach für PCI-Karten aufbraucht: Die Zuordnung beginnt beim First 
availabie IRQ und endet beim maximal vierten - Fourth availabie 
IRQ. Logischerweise müssen dem BIOS mindestens so viele Inter¬ 
rupts gegeben werden, wie die installierten PCI-Karten verlangen. 
Beim Zuordnen von Interrupts und DMA geht das BIOS so vor: Es 
fragt den ersten Steckplatz ab, welche Ressourcen die Karte darin 
braucht. Braucht sie einen Interrupt, dann holt sich das BIOS den er¬ 
sten verfügbaren freien Interrupt und gibt ihn der Karte. So geht es In¬ 
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terrupt für Interrupt, DMA für DMA weiter, bis alle Karten bedient 
sind. 

Steckt im PC eine Legacy-AT-BUS-Karte, dann erkennt das BIOS 
nicht, daß diese per Jumper beispielsweise bereits einen Interrupt be¬ 
legt - es denkt, dieser Interrupt wäre frei und ordnet den Interrupt ein¬ 
fach einer PCI-Karte zu. Damit tritt ein Konflikt auf. Im Windows- 
95-Geräte-Manager kriegst Du dann die üblichen Fehlersymbole bei 
Karten zu sehen. 

Um diese Falschzuordnungen zu verhindern, findest Du im 
Plug&Play-BIOS folgende Optionen: 

Für die Interrupts: 

IRQ 3 Used By ISA:No/Icu oder Yes 

IRQ 4 Used By ISA:No/Icu oder Yes 

IRQ 5 Used By ISA:No/Icu oder Yes 

IRQ 7 Used By ISA:No/Icu oder Yes 

IRQ 9 Used By ISA:No/Icu oder Yes 

IRQ 10 Used By ISA:No/Icu oder Yes 

IRQ 11 Used By ISA:No/Icu oder Yes 

IRQ 12 Used By ISA:No/Icu oder Yes 

IRQ 14 Used By ISA:No/Icu oder Yes 

IRQ 15 Used By ISA:No/Icu oder Yes 

Für die DMA: 

DMA 1 Used By ISA:No/Icu oder Yes 
DMA 3 Used By ISA:No/Icu oder Yes 
DMA 5 Used By ISA:No/Icu oder Yes 

Hier kannst Du einstellen, wenn bestimmte Interrupts und DMA be¬ 
setzt sind. Das BIOS weiß dann, daß es sie nicht an Plug&Play-Kar- 
ten zuweisen darf. No/ICU bedeutet beim Award-BIOS jeweils, daß 
der Interrupt frei ist, Yes bedeutet, er ist reserviert, kann also nicht vom 
BIOS benutzt werden. 

Bei anderen BlOS-Versionen findest Du ebenfalls eine solche 
IRQ/DMA-Auflistung, lediglich die Einstelloptionen können anders 
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bezeichnet sein: Auch hier hast Du allerdings stets nur die Wahl zwi¬ 
schen freigeben oder reservieren. 

10.3 Wann IRQs und DMAs im BIOS gesperrt werden müssen... 
Beispiel: Du hast eine uralte AT-BUS-Soundkarte, die nicht 
Plug&Play-tauglich ist, oder Du hast eine brandneue AT-BUS-Karte, 
die Plug&Play-tauglich ist, aber das haut nicht hin. Du hast Glück, 
weil die Karte es zuläßt, Plug&Play abzuschalten. Das tust Du auch. 
Die Karte muß jetzt manuell gejumpert werden. Eine alte Sound-Bla- 
ster-Karte wird beispielsweise auf Interrupt 5 und auf die DMA 
Kanäle 1 und 5 eingestellt. Hier heißt es: Rein ins Plug&Play-BIOS- 
Setup und dort IRQ 5, DMA 1 und DMA 5 reservieren - sonst ist Är¬ 
ger vorprogrammiert. Vielleicht nicht beim Einbau der Soundkarte, 
sondern erst dann, wenn Du irgendwann eine weitere Karte einbaust 
(ISDN-Karte, Netzwerkkarte). 

PCI IRQ Activated by: Level/Edge 

Es gibt zwei verschiedene Verfahren, Interrupts auszulösen: Level und 
Edge. Nahezu alle modernen Karten arbeiten mit dem Level-Verfah- 
ren, ein Umstellen auf Edge ist nur dann ratsam, wenn im Handbuch 
zu einer Karte ausdrücklich darauf hingewiesen wird. 

10.4 ...und wann nicht 

Beispiel: Du hast eine AT-BUS-Soundkarte, die Plug&Play-tauglich 
ist. 

Wenn der Hersteller keinen Blödsinn produziert hat und sich seiner 
Sache sicher ist, dann sollte diese Karte keinerlei Jumper für IRQs oder 
DMAs besitzen. Wie bereits gesagt, sind IRQ 5, DMA 1 und DMA 5 
die idealen Einstellungen für eine Soundkarte, damit diese optimal 
kompatibel zu DOS-Spielen ist. Bei einer Plug&Play-Karte hast Du 
natürlich erstmal keine Chance, diese begehrten Werte manuell zu er¬ 
zwingen. 

Was auch immer: Im Falle einer Plug&Play-Soundkarte gilt als wich¬ 
tigste Regel: Laß die Finger vom BIOS! Wenn Du, wie im Beispiel zu- 
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vor IRQ 5, DMA 1 und DMA 5 reservierst, dann ist das in diesem Fall 
falsch. Windows 95 kann der Plug&Play-Karte diese Ressourcen nicht 
zuordnen und verwendet andere freie, beispielsweise Interrupt 10 etc. 
Unter DOS wird die Karte von einem Spiel dann nicht gefunden, weil 
das Spiel sie bei Interrupt 5 oder 7 erwartet - und sonst nirgends. 

Im Fall einer Plug&Play-Soundkarte gilt: Erst sicherstellen, daß In¬ 
terrupt 5, DMA 1 und DMA 5 im BIOS frei (nicht reserviert) sind, 
dann das Windows-95-Setup der Karte durchführen. Windows 95 
geht mit Soundkarten in solchen Fällen um wie mit allen Plug&Play- 
Karten: Es teilt die Interrupts und DMAs automatisch zu wie es Lust 
hat. Bei einer Netzwerk- oder ISDN-Karte ist es egal, ob sie mit dem 
Interrupt 10 oder 12 läuft, im Fall einer Soundkarte nicht: Prüfe nach 
dem Windows-95-Setup stets, ob die Karte die SoundBlaster-Stan- 
dardeinstellungen erhalten hat, gegebenenfalls muß sie manuell um¬ 
konfiguriert werden. 

11 Troubleshooting: nachgecheckt! 

Karte eingebaut, der Windows-95-Geräte-Manager spinnt, Windows 
fährt nicht mehr hoch oder crasht dauernd? Wer an dieser Stelle 
Troubleshooting-Tricks im Stil „Wenn Steckkarten versagen...“ sucht, 
wird keine finden - es gibt keine. Wenn Du die vorherigen Schritte und 
die damit zusammenhängenden Checks ausgeführt hast, dann gibt es 
unter Windows 95 nichts zu reparieren. Hier nochmals alle Schritte in 
einer Zusammenfassung, falls Du nochmal einen Check durchführen 
willst: 

1. Stimmen PCI-Version des PC und PCI-Version der Karte überein? 

2. Steckt die Karte in einem busmaster-fähigen Steckplatz - falls sie ei¬ 
nen wünscht? 

3. Hast Du sichergestellt, daß genügend Ressourcen für die Karte frei 
sind? 

4. Bei Kartentausch: Hast Du erst die alten Treiber entfernt? 

5. Hast Du die Treiber-Installationsreihenfolge beachtet (Manual des 
Herstellers). 
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6. Hat das Plug&Play-BIOS die Karte richtig erkannt? Flash-BIOS- 
Update gegebenenfalls durchgeführt? 

7. Im Fall einer Nicht-Plug&Play-Karte: Sind die Ressourcen im 
BIOS richtig reserviert worden? 

8. Im Fall einer PCI-Karte: Hast Du einmal einen alternativen PCI- 
Steckplatz ausprobiert. 

9. Hast Du die Kartentreiber vor dem Ausprobieren eines alternativen 
PCI-Steckplatzes deinstalliert, beziehungsweise Deine Systemdateien 
aus dem Backup zurückgespielt? 

Falls Du etwas übersehen hast, dann heißt es immer, von vorne zu be¬ 
ginnen, also bevor die neue Karte installiert wurde. Es bringt nichts, 
das Treiber-Setup ein paar dutzendmal hintereinander auszuführen, in 
der Hoffnung, es könnte irgendwann ein stabiles Ergebnis dabei raus¬ 
kommen! 

Die generellen Richtlinien der Steckkarten-Installation kennst Du 
jetzt - in den folgenden Abschnitten werden die einzelnen Karten ab¬ 
hängig von ihrem Typ nochmals individuell beleuchtet. 

11.1 Mainboard-Tausch = Neuinstallation! 

Wenn Fachzeitschriften einen Workshop zum Austauschen des Main¬ 
boards veröffentlichen, dann kommt dabei in der Regel haarsträuben¬ 
der Unsinn heraus: In einer pompösen Bilderorgie wird der Vorgang 
vom Öffnen des Gehäuses bis hin zum Festschrauben und Verkabeln 
des neuen Boards beschrieben. Nachdem der PC geschlossen ist, wird 
dann Windows 95 gestartet: Windows 95 erkennt das neue Mainboard, 
nach einer ausgiebigen, automatisierten Konfigurations-Orgie mit 
mehrfachen Windows-Neustarts ist es dann geschafft: Das neue Board 
ist initialisiert, alles läuft prima. Herzlichen Glückwunsch. 
Tatsächlich ist Dein Windows 95 wahrscheinlich vollständig ruiniert: 
In den Tiefen des Systems haben sich Fehler eingenistet, die früher 
oder später gnadenlos zuschlagen. Das System stürzt im Betrieb häu¬ 
fig ab, oder die verrücktesten Dinge passieren: Der Mauszeiger ruckelt, 
die Soundkarte stottert - nicht immer, aber hin und wieder. Der 
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Grund: Im System sind zahlreiche Treibertrümmer des alten Mainbo¬ 
ards vorhanden und zum Teil auch noch aktiv. 

Ein Mainboard ist für Windows 95 nichts anderes als eine hochkom¬ 
plizierte Steckkarte. Hochkompliziert deshalb, weil es keinen Stan- 
dard-Mainboard-Treiber gibt, den man vor dem Tausch eines Main¬ 
boards installieren kann - es ist schlicht und ergreifend nicht möglich, 
ein Mainboard unter Windows 95 zu deinstallieren. 


Das Mainboard 
benötigt mit seinen 
Schnittstellen wert¬ 
volle Interrupts: 
Onboard-Schnitt- 
stellen (1), 
IDE-Ports (2), 
PCI- (3) und 
ISA-Steckplätze (4). 



Wenn Du das Mainboard austauscht, dann hast Du nur eine Chance, 
wenn Du ein stabiles System willst: DU MUSST WINDOWS 95 
KOMPLETT NEU INSTALLIEREN. Sicher, es gibt viele, die be¬ 
haupten, es hätte auch, ohne Neuinstallation geklappt - pfeif’ auf sol¬ 
che Aussagen! 


11.2 Mainboard (Onboard-Schnittstellen) 

Das Mainboard benötigt mit seinen Onboard-Schnittstellen bereits ei¬ 
ne gehörige Portion der verfügbaren Interrupts, DMAs und Porta¬ 
dressen. Moderne Boards haben in der Regel eine parallele Drucker¬ 
schnittstelle, zwei serielle Ports sowie Festplatten- und Diskettencon- 
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troller integriert. Das macht zwar eine eigene Controller-/Schnittstel- 
lenkarte überflüssig, löst allerdings nicht die alten Probleme: Auch die 
Schnittstellen des Boards wollen bezüglich IRQs, DMAs und Port¬ 
adressen konfiguriert werden. Dies erfolgt in der Regel über das BIOS. 
Vier Komponenten eines modernen Pentium-Boards hängen mit dem 
Thema DMA/IRQ/Portadresse zusammen: 

Onboard-Schnittstellen: Hier gelten die gleichen Spielregeln wie bei 
der Konfiguration einer eigenständigen Schnittstellenkarte. Die On¬ 
board-Schnittstellen sind in den PCI-BUS integriert, sie werden also 
konfigurationstechnisch wie eine PCI-Karte behandelt (beispielswei¬ 
se im Windows-95-Geräte-Manager). 

IDE-Festplatten Diskettenports: Hier gelten die gleichen Spielregeln 
wie bei der Konfiguration einer eigenständigen Controllerkarte. Wie 
bei eigenständigen 4fach-IDE-Controllern gilt auch hier: Sobald Du 
mehr als zwei Laufwerke anschließt, ist der zweite Festplattenport und 
somit ein weiterer Interrupt fällig. Dazu ist einer der hohen Interrupts 
nötig, meist der Interrupt 15. 

Die Interrupt-Gier ist eines der großen Probleme der IDE-Technik: 
In der Regel bist Du gezwungen, ein ATAPI-CD-ROM am Secon¬ 
dary Port zu betreiben, und damit gehen in einem EIDE-basierten Sy¬ 
stem auf jeden Fall zwei Interrupts flöten. Bei SCSI ist es nur einer. 
Grundsätzlich belegen die Schnittstellen eines Mainboards meist die¬ 
se Ressourcen. Der Interrupt für eine PS/2-Maus ist natürlich nur 
dann fällig, wenn Du den Onboard-PS/2-Port eines Boards aktivierst. 
Die Maus-Modelle von Microsoft kommen größtenteils mit einem 
kleinen Steckadapter: Sie können wahlweise an einer seriellen Schnitt¬ 
stelle oder einem PS/2-Port angeschlossen werden. 

11.3 IDE-Controller - IRQ nur bei mehr als 2! 

Einer der typischen Fehlereffekte beim Ausreizen eines IDE-Con- 
trollers: Die erste und zweite angeschlossene Festplatte funktionieren, 
die dritte und/oder vierte am zweiten Controllerport (egal ob eigene 
Controllerkarte oder auf dem Mainboard) nicht. In der Regel hat das 
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In den Systemeigen¬ 
schaften kannst Du 
feststellen, ob der 
zweite Port des Fest¬ 
plattencontrollers ak¬ 
tiviert ist - das kostet 
einen weiteren freien 
Interrupt! 


folgenden Grund: Werden an einem 4fach-IDE-Controller mehr als 
zwei Laufwerke angeschlossen, benötigt der zweite Anschlußport ei¬ 
nen weiteren Interrupt, der aus dem Pool der freien hohen Interrupts 
abgezwackt wird - in der Regel IRQ 15 oder 12. 

Generell gilt: Welchen der oberen Interrupts Du dem Enhanced-IDE- 
Controller für seinen zweiten Port gibst, ist egal, solange es ein freier 
ist. 
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Sagen Sie uns Ihre Meinung! 

Sie sind gefragt, lieber Leser! Die Redaktion des PC Magazin möchte von 
Ihnen wissen, wie Ihnen dieses Booklet gefallen hat und ob Sie in Zukunft 
weitere Booklets zu bestimmten Schwerpunktthemen wünschen. 



azin 


OS SPEZIAL 1 


Unter allen Einsendern verlosen wir 111 mal den großen Nickles PC- 
Report, 11 lmal den PC-Tuning Report ’98,111 mal die Nickles CD- 
ROM sowie 11 lmal das PC Magazin Spezial „Tuning“ im Gesamt¬ 
wert von knapp 20 000 Mark. 
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1. Wie beurteilen Sie den Inhalt dieses Booklets (in Schulnoten)? 

Ol 02 03 04 05 06 

2. Wünschen Sie in Zukunft lieber CD-ROMs oder Booklets als Bei- I 
gäbe zum PC Magazin? 

O CD-ROMs O beides 
O Booklets O keins 
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O Betriebssystem O Tips und Tricks 

O Office-Software O Hardware-Grundlagen 

O Praxis zu verbreiteten Anwendungen 
O sonstiges_ 
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Straße, Hausnummer 


PLZ, Ort 


E-Mail-Adresse 


Bitte schicken/faxen Sie diesen Fragebogen/Kopie bis zum 
12. Juni 1998 (es gilt das Datum des Poststempels) an: 

Redaktion PC Magazin, Stichwort: Booklet, Postfach 11 29, 
85580 Poing oder an Fax: (08121) 9516 21. 


Datum, Unterschrift 


Mitarbeiter der WEKA-Firmengruppe und deren Angehörige dürfen nicht teilnehmen. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
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